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ühren helfen eth alten dadurch Beſtätigung. Es war keine
Uebertreibung, als der hochwürdigſte Biſchof von Speyer das chöne Wort
prach „Ein Settlement n der 10 des Makrokosmos hat ich die
Kirche in die Ruinen der alten Welt eingebaut, und Cute muß ihr
die objektive Kulturgeſchichte das Zeugnis geben: 1 der Päpſte
du biſt die geſegnetſte Tatſache der Ozialen Kultur!“)

Auf allen Gebieten, die mit flüchtigem Blicke geſtreift wurden,
ſind ahrhei und Gerechtigkeit, die Töchter Gottes und die Stützen
der Throne, von der Lüge und Ungerechtigkeit in den Hintergrund
gedrängt worden. Das Heil der Völker un der ukunft hängt davon
ab, daß dieſer Zuſtand M öffentlichen Leben wie im privaten IM

gekehrt werde Der katholiſche Prieſter Als Diener Gottes und der
hat den Beruf, dieſes Ziel mit en Kräften anzuſtreben.

Görres zeig ihm, „was einn Mann vermag, der auf dem Rechte und
der ahrhei ſteht und ſich nicht erſchrecken läßt“; der alte Görres
ruft ihm auch zu: „Man iſt S nicht bloß der Welt, man iſt CS ſich
ſelbſt chuldig, den Leuten, die an nichts glauben, zu zeigen, daß
8 gibt, was ſie weder bezwingen noch auch beugen können,
und den Beweis 3u machen, daß keine Macht auf kann Recht
und ahrheit.

Der gegenwürtige Atand der ſpiritiſtiſchen Bewegung.
bn Prälat Dr Konſtantin Utberlet Iun Fulda.

Nachdem der Spiritismus UL das berühmte amerikaniſche
Medium Slade ſeinen aufſehenerregenden Einzug m Deutſchland 9e·
nommen und deſſen Schauſtellungen in Leipzig ur die hervor⸗
ragenden Naturforſcher Fechner und Zöllner exaktem Experimente
unterworfen worden, habe ich un einer Vereinsſchrift der Görres  2  2
Geſellſchaft die ſpiritiſtiſchen Leiſtungen Slades ausführlich behandelt.
n ihrer Beurteilung konnte ich die Erklärungen, welche dieſe Forſcher
gaben wie das Leſen von verſchloſſenen Schriften durch die
Zöllnerſche Annahme einer vierten Dimenſion, abweiſen, aber 3u einer
poſitiven, abſchließenden Anſicht ber das Weſen des Spiritismus
vermochte ich nicht zu gelangen. Nur E viel ſtand mir feſt daß,
wenn Geiſter IM Spiele ſind, C8 nicht, ie die Spiritiſten behaupten,

—— —ì —.  750 Zeitfragen Uun Zeitaufgaben. reiburg 1915 34 Hochbedeutſam
wie en Zukunftsprogramm für die Katholiken, das ſich vielfach mit unſeren
Darlegungen deckt, iſt die Rede Uber „die Freiheit der Kirche“, die Biſcho
vbon Faulhaber mit apoſtoliſchem Freimut anl ugu IN Metz 9e
halten hat 30  328
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Geiſter von Abgeſtorbenen, ſondern böſe Geiſter ſein können.
n der Reglität der Erſcheinungen mochte ich nicht rütteln, da mir
die Autoritä der Naturforſcher dafür bürgen ſchien und bei
manchen Erſcheinungen die Möglichkeit eines Betruges ausgeſ

oſſen
erſchien. ber (8 Querte nicht ange, wurde der Amerikaner als
ern gewiegter Schwindler entlar Ebenſo 0  e ſich der berühmte
engliſche Naturforſcher Crookes drei ahre lang von dem Medium
Florence Cook hintergehen laſſen ſie wurde m ihrer Verkleidung
Als El feſtgenommen. Nicht beſſer erging CS dem franzöſiſchen

Algier, worüber CIexakten Forſcher Richet mit einem Medium m
In den „Annales des Sciences PSychiques“ ausführlich berichtet.
In einem Referat der „Frankfurter Zeitung“, „Die Metaphyſik/y
ſagt Deinhardt arüber:

77  Wer dieſen mit größter Gewiſſenhaftigkeit abgefaßten Bericht
aufmerkſam und ohne Vorurteil von Anfang bis 65  U Ende durchlieſt,
der müßte eigentlich zu derſelben Ueberzeugung gelangen Die der
Berichterſtatter ſe nämlich, daß hier wirklich emn echtes Phantom
beobachtet worden iſt Es werden übrigens n der angeführten Zeit
ſchrift außer Richet noch andere glaubwürdige Zeugen derſelben Er
ſcheinung erwähnt, deren Berichte das von Richet Vorgebrachte vollauf
beſtätigen.“ Doch fügt der Referent zurückhaltend hinzu: „Aber ich
gebe 3u 68 ſt dies eine ſehr verblüffende und wird 27⁰
niemand verdenken können, der 77 von dieſem ‚Phantom? hört,
da in Algier mn der Villa eines franzöſiſchen Generals beobachtet
worden ſein ſoll, wenn ETL zunächſt keptiſch bleibt und mit ſeinem
Urteile zurückhält.“ Dieſe Skepſis war ſehr eboten: das Medium
wurde entlar

77  Die 19jährige Tochter einer franzöſiſchen Generalsfamilie 3
Algier ließ als Medium die Geſtalt eines Arabers Bien-Bon aus
einer leuchtenden weißen Kugel ſich entwickeln und darin wieder ver  —

ſchwinden. Das Phantom beugte ſich Aus dem Vorhange, der auch
das Geſicht des Mediums verdeckte, hervor, trübte mit ſeinem Atem
eine Barytlöſung und gab andere Beweiſe ſeiner materiellen Exiſtenz.
Die Naturforſcher und Führer der Geſellſchaft für pſychiſche For
hung', odge und Richet, we letzterer das Zimmer genau Unter
ſuchte, halten jeden Betrug für ausgeſchloſſen. Nun kam aber dem
Maler Max die Photographie des hantom In die Hände.
Derſelbe konſtatierte,2 daß dasſelbe mit der Wäſche des Mediums
bekleidet var und einen en art mit Gummibändern das
Kinn trug. Auch Richet e die Aehnlichkeit des Eit  8 mit dem
des Mediums emerkt Der Maler mit charfen Agen beſchreibt
ins einzelne die abſonderliche Garderobe dieſer Vogelſcheuches.

Derſelbe Maler hatte auch chon das antom der von der
Frau d' Eſperence produzierten Aegyptierin Holande auf ſeine Klei

190  3  2, Nr 123 Pſychiſche Studien (1906), März.
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ung unterſucht und gefunden, daß C8 einen Unterrock mit Beſatz
ein Hemd un eine Serviette umgebunden trug Der Maler legt
darum den exakten Naturforſchern nahe, bei thren Materialiſations⸗
ſitzungen immer jemand mit geübten Augen herbeizuziehen.“ Vgl
„Hochland“ 1905, 242 ff.)

Aber die Entlarvung dieſer Schwindlerin verhinderte nicht, daß
ſie jetzt wieder in München unter anderem Namen auftritt und
dem Neurologen Schrenck-Notzing zUum Gegenſtande eingehender
Beobachtung gemacht wird. V  dle Aufſehen haben ihre „Materiali⸗—
ſations⸗Phänomene“ gemacht. Sie läßt vor den Augen der Zuſchauer
Subſtanzen mehr oder weniger deutlich erſcheinen, die ihr Beobachter
für real hält Ote können vielleicht wirklich ſein, aber Mathilde von

Kemnitzt) erklärt ſie durch „Rumination“, hyſteriſche Wiederdenken.
Die Gegenſtände werden Im Schlund und Magen untergebracht und
dann herausbefördert; in den Varietés der Großſtädte wurde dieſes
Kunſtſtück kürzlich beſten gegeben. Schrenck Notzing glaubt
nicht An dieſen Faktor, und tatſächli kann . wie wir ehen
verden, die ache auch nders erklären. Daß ſie aber auch hier
betrügt, zeigt die älſ von Porträten. Di  e Geſtalten der Ppro  —
duzierten Geiſter ſind nachweislich Porträte, teren Jahrgängen einer
illuſtrierten Zeitung entnommen

Die angeblichen Geiſterphotographien haben manchen Betrug
aufgedeckt. Der franzöſiſche Photograph Buguet wurde Be
truges 3u einer Geldſtrafe von 500 Fr verurteilt, weil eine
Geiſterphotographie produzierte. Es 0  6 ſich herausgeſtellt, daß
ſich ſchon vor der Aufnahme der angebliche Geiſt auf der Platte
befand. V  Vie ſehr die Betrüger ihre Tricks 3u verbergen wiſſen und
wie leicht ſich die Zuſchauer hintergehen laſſen, zeigt der Umſtand,
daß viele Zeugen im Prozeſſe die Geiſter als verſtorbene Freunde
wollten erkannt aben

Au die von Geiſtern gelieferte Schrift hat ſie wiederholt
verraten O0 im alle der 0

Auch die Sprach verrät manchmal die Medien. Das berühmte
italieniſche Medium Euſapia Palladino ließ die Mutter des bekannten
Irrenarztes Lombroſo erſcheinen; dieſe re den Sohn mit Cesar.
0 mio. an, während ſie Im Leben els als Venetianerin III10 flOl
geſagt hatte. n einer Schauſtellung in Dänemark rat ein ſchwe
diſcher Geiſtlicher auf, der ſeine Mutterſprache im Jenſeits erlern
hatte; denn C verwechſelte das Schlu eines ortes im
Däniſchen mit dem im Schwediſchen; ſe die Ausſprache der
einzelnen wenigen ſchwediſchen Orte var falſ

Die Geiſterſchriften näher unterſuchen, hatten 0  N und
Buſſe beſte Gelegenheit bei dem berühmten Nedium r1) Moderne Mediumforſchung, München 1914

31„Theol⸗prakt. Quartalſchrift“. LII 1915.
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Die Ergebniſſe haben die beiden Autoren in einer eigenen Schrift,!)
die auch Handſchriftenabbildungen enthält, veröffentlicht. Bohn
hatte ſchon vorher dieſes berühmteſte eutſche Medium als Schwind⸗
lerin entlarvt.?) Dasſelbe tut EL m Betreff der angeblichen
Geiſterſchriften

Es iſt allerdings keine leichte Sache, ber das Weſen dieſer
Handſchriften ein wiſſenſchaftliches Urteil 3u gewinnen; EeS gehören
pf

ologiſche, ärztliche, graphologiſche und Taſchenſpielerkenntniſſe

T

dazu Die eiden Verfaſſer haben insbeſondere eine grapho
ogiſche Unterſuchung von allen Handſchriften der Rotheſchen Geiſter,
die ſie erlangen konnten, angeſtellt und gefunden, daß ſie alle
von der Rothe elbſt geſchrieben ſind. Schriften, die von den ver
ſchiedenſten Geiſtern herrühren ollen, bieten nichts für deren Per
ſönlichkeit Eigentümliches dar; vielmehr hat die Rothe ihre Schrift
elbſt verſtellt, oder (8 ſind manche unwillkürliche Veränderungen,wie ſie durch Fehlen der Augenkontrolle und andere ungewöhnliche
Umſtände herbeigeführt werden, entſtanden. hre Zeichnungen ſollen
vom Geiſte Raffaels herrühren, CS ſind aber in Wirklichkeit ſchlechte
lithographiſche Zeichenvorlagen. Auch der Inhalt der Schriften ſt
ſehr natürlich zu erklären: CEL entſtammt Erbauungsbüchern und dem
mäßigen dichteriſchen Talente des Mediums. Die Handſchrift ergabden Graphologen eine hyſteriſche Dispoſition der Rothe; dieſe iſt
auch nach threr gefänglichen Einziehung durch fachmänniſche ebh⸗
achtung in der Charité beſtätigt worden.

Der ganze Charakter der produzierten Geiſter zeigt ſich A8
Machwerk der Medien, der Inhalt threr Mitteilungen geht nichtber ihre Kenntniſſe hinaus. Beſonders lehrreich iſt in dieſer Be
ziehung die Geſchichte des dem Schweizer Pſychologen Flournoy
berühmt gewordenen Mediums Helene Smith (Pſeudonym). hre
überirdiſchen Mitteilungen erhält ſie durch den El des Grafen
Caglioſtro. Aber ſeine Schilderung un grellem Widerſpruch 3udem hiſtoriſchen Schwindler dieſes Namens; ſeine Ausſprache, ſeineSchrift, ein Ausſehen iſt Ein anderes; ſeine perſönlichen Be
ziehungen ſind nicht geſchichtlich, ſondern wohl dem von Dumas
romanhaft gezeichneten Caglioſtro entnommen Uerſt ließ ſie die
Frau Caglioſtros erſcheinen, bis eine Zuſchauerin ihr erklärte, die
Lorenza Feliciana habe nie gelebt, ſondern ſei eine Dichtung von
Dumas eit der eit inkarnierte ſie leſe nicht mehr, obgleichſie hiſtoriſch iſt Sodann beſchäftigte ſie ſich mit den PhantaſienFlammarions über die Marsbewohner, und nun erhielt ſie Zeich
nungen, Schriften In der Marsſprache. Al Marconi Urch Funken⸗telegraphie Mitteilungen in einer unbekannten Sprache erhielt, glaubte
. ſie den Marsbewohnern zuſchreiben ſollen.“

Fall Rothe München 1902
Geiſterſchriften und Drohbriefe. Eine wiſſenſchaftliche Unterſu3  chung  625„So

wenigſtens Spiritismus“ iol. Zentralbl.
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Eine genaue Unterſuchung dieſer Sprache ergab, daß CS ein
verdorbenes ranzöſiſch der Mutterſprache des Mediums, var

Sodann bewegten ſich ihre „Offenbarungen“ um indiſche Per
ſonen und Zuſtände, die aber mit den wirklichen ethnologiſchen, geo  —
graphiſchen und hiſtoriſchen Verhältniſſen nicht ſtimmen. Sie erfand
auch eine Schrift und wandte einige Sanskritworte darin an

Flbourno nach der Quelle dieſer Orte nd fragte ein Mit⸗—
glied der Geſellſchaft für Studien“ In Genf, wer wohl
eine Sanskritgrammatik In en beſitze; EL verſchwieg s, daß
ſelbſt eine habe; Flournoy fiel ſie ſpäter mit dem Namen
jenes Spiritiſten n die Hände.

Am frappanteſten geriet Helene mit der Wirklichkeit un Kon
likt, als ſie die Königin Marie Antoinette inkarnierte. Da pielen
Zigaretten, Telephone und andere moderne inge eine Rolle; auch
der Charakter der Königin iſt unhiſtoriſch owie deren Beziehungen
3U Caglioſtro. Wenn der El bei einem blutarmen Kinde die
Milch einſchränkt, dagegen für jede Mahlzeit mehrere las Wein
verordnet, leg der Unſinn auf der Hand N. doch glaubt
Flournoy an die Wunderwerke de Mediums: automatiſche Bewe—
gung von Gegenſtänden, Fernwirkung U

Dieſelbe Leichtgläubigkeit finden Dir auch bei dem berühmten
Kriminalpſychologen Lombroſo. „Das Medium, mit dem Lombroſo
hauptſächli arbeitete, war Euſapia Palladino QAus Neapel. Lom
broſo ſchildert ſie als ein vulgäres, ungebildetes Frauenzimmer, dem
runk ergeben, yſteri epileptiſch nd zuckerkrank, aber von außer  —
ordentlichen mediumiſtiſchen Fähigkeiten. Nicht ſelten reilich verſagte
ihre mediumiſtiſche Kraft und dann nahm ſie ihre Zuflucht 3u Be
trügereien und Taſchenſpielerkunſtſtückchen, die aber ſo kindiſch und
ungeſchickt ausgeführt wurden, daß ſi ruhige Beobachter nicht
täuſchen ließen. Um jeden Betrug geſichert 3u ſein, führten
Lombroſo und ſeine Freunde das Medium in irgendein otel
zimmer und verlangten von ihr ſpiritiſti Experimente bei heller
Beleuchtung, Kerzen⸗ oder Auerlicht. Lombroſo drei Unter dieſen
Umſtänden beobachtete Erſcheinungen 0 die nur (7) durch die ITr⸗
iſtiſche Hypotheſe 3u erklären ſind Ein chwerer Wandſchrank,

CU etwa zwei Meter vom Medium entfernt war, bewegte ſich auf
das Medium zu; — die Euſapia wurde mitſamt ihrem Stuhle,
während Lombroſo und einer ſeiner Freunde ſie M den Händen
hielten, auf einen Tiſch gehoben und dann wieder ohne jeden Stoß
auf den Fußboden geſetzt; durch ihre mediumiſtiſche Kraft ver.
mochte die Euſapia auf einen Kraftmeſſer einen ru von 42 Ilo
gramm auszuüben. Das Medium ſaß bei dem Experiment Meter
von dem Kraftmeſſer entfernt.

Lombroſo erzählt noch viele andere piritiſtiſche Experimente,
die aber im Dunkeln oder im Halbdunkel vor ſich gingen. Um trotz  —dem gegen Betrug geſchu 3u ſein, ein Freund Lombroſos

31*
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Profeſſor Ochorowicz, einen elektriſchen Apparat erfunden, eſſen
Drahtgewinde Hände und Füße des Mediums derart umgaben, daß
bei der geringſten Bewegung dieſer Gliedmaßen eine elektriſche Schelle
ertönte. Das hinderte aber nicht, daß die Euſapia ſogar den Geiſt
der Mutter Lombroſos erſcheinen ieß Wir IM Halbdunkel,
bei Otem Da ſah ich wie ſich Vorhang eine eſtalt
ablöſte, etwas klein, wie meine Utter CS war, verſchleiert. Si  6 ging
rund um den Tiſch erum bis 3u mir und flüſterte mir Worte ins
Ohr, die von den anderen gehört wurden, nicht aber von mir, der
ich ſchwerhörig bin var ganz außer mir vor Erregung und
bat ſie, die Worte wiederholen, worauf ſie denn auch wieder—
olte Cesar, 10 mlO (Cäſar, mein Sohn)! bekenne ſofort daß

dieſer Ausdruck ihren Gewohnheiten nicht ntſprach Da ſie aus dem
Venetianiſchen ſtammte, ſo pflegte ſie 3u mir Im Dialekt 3u ſprechen
10 f01 Sie öſte dann auf einen Augenblick ihren Schleier und
gab mir einen Kuß.“ Lombroſo glaubt auch an die Echtheit dieſer
Geiſtererſcheinung, was allerdings ein ſtarkes tück iſt Er bekennt,
daß CEL die vierte Dimenſion glaubt, die Geiſterphotographien
nd ogar gewiſſe, von Geiſtern ausgeführte Reliefbilder von
Weſen, die auf einer Exiſtenzſtufe zwiſchen Leben und Tod ehen.
Er bringt Abbildungen dieſer Reliefs bei, denen künſtleriſche
Vollendung und eine totenmaskenähnliche Stimmung nicht abſprechen
kann. Sogar die Ammenmärchen von Hexen und Zauberern, von
alten Weibern, die geheimnisvoll durch die Luft reiten, wei Lom
broſo nicht rundweg ab,‚ ondern rblickt in ihnen Belege für den
Spiritismus.

Wie erklärt nun der Turiner elehrte dieſe Erſcheinungen?
Zunächſt hält an dem naturwiſſenſchaftlichen rundſatze feſt, daß
Kraft ſich nicht ge  — denken läßt vom Stoffe Eine (ele ohne
irgendein körperliches Subſtrat könne nicht exiſtieren. Nach ſeiner
Anſicht ſind auch die Geiſter körperlich, aber ihr Körper iſt weder
wägbar noch ſichtbar, ſondern beſteht Aus einer unendlich leichten
aterie. Es handelt ſich dabei wahrſcheinli Um etwas ähnliches
wie die radioaktiven Stoffe Unter der Einwirkung eines Mediums
könnten die Geiſter auf kurze eit die Erſcheinung nd Eigenſchaften
ebender Weſen annehmen. Eine Analogie böten die Mollusken des
Meeres, die Qus dem Waſſer die Materie 3u ihrem ehäuſe heraus
ziehen.“

Azu emerkt ſelbſt ein Spiritiſt: „Daß dieſe Erklärungen die
piritiſtiſchen Erſcheinungen unſerer Vernunft annehmbarer machten,
wird ein Nichtſpiritiſt ſchwerlich zugeben.“)

Selbſt woOo die Möglichkeit, 10 Wahrſcheinlichkeit eines Tricks
ſich jedem Denker aufdrängt, halten die Spiritiſten an der Realität
feſt Hier ein Beiſpiel QAus der 7 eitſchr Spiritism.“ 6f

Pſychiſche Studien 1907.
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77  An dem Tage, der uns Beſtätigung bringt, Lombroſo habe
ſich zum Spiritismus öffentlich bekannt und ordere eine wiſſenſchaft
liche Unterſuchung ſeiner Erſcheinungen, dürfen Dir dem folgenden
Bericht Raum geben, dem Bericht ber eine ſpiritiſtiſche Sitzung,
die ſchon durch ihre Teilnehmer Beachtung erditen U Paris wird
uns vbon einem Freund Unſeres Blattes geſchrieben:

Mit einem der ſeltenſten Phänomene begann die geſellſchaftlich
ſpiritiſtiſche Saiſon m den Salons der Mme. na Noeggerath,
der älteſten und gefeiertſten Vertreterin des wiſſenſchaftlichen Spiri⸗
Smu Zu ‚Materialiſationen“ des berühmten Mediums Gus San
Francisco, Miſter Miller, verſammelten ſich die der trotz threr
——  5 Jahre wunderbar jugendfriſchen Herrin des Hauſes Unter ihnen
bemerkten wir Montorgueil den Chefredakteur des Eclair'“, Gaſton
Méry, den Direktor des 8  cho du Merveilleux', Georges Malet,
J  1e  dakteur der „Gazette de Frances, Madame Cornely, die Schwä⸗
gerin des bekannten Journaliſten und ſe Als Schriftſtellerin tätig,
Mme Charles Lamoureux, die Witwe des unvergeſſenen Kapell—
meiſters, den Vaudevilliſten Vallabréègue, L6on Denis, den Apoſtel
des Spiritismus, den berühmten Okkultiſten Dr med Papus, Unſt⸗
maler Leopold Braun MN.

Im Halbdunkel des Raumes herrſchte eine einzige fieberhafte
Erwartung Mit außerordentlicher Geſchicklichkeit war mn dem ver
hältnismäßig kleinen Salon für jeden der Anweſenden en heimliches
Plätzchen geſchaffen Bange Spannung, verzehrende Neugier, gemiſcht
mit etwas Gruſeln vor dem Geheimnisvollen, das ſich in greifbarer
Form vor unſerem Auge entrollen ſollte, ging durch die Verſamm⸗
ung Da erſchien Miſter Miller, eine kräftige, nicht allzugroße
Erſcheinung, mit lebendigen dunklen Augen, warzem Schnurrbart,
n ſeiner ganzen Art einfach und ſympathiſch und cheinbar vertrau
mit der hier verſammelten, ihm ＋7 eil perſönlich bekannten
andächtigen Gemeinde.

Ein Gebet eitete die feierliche Sitzung ein Das Medium nahm
neben Mme Noeggerath vor der In einer Zimmerecke angebrachten,
mit ſchwarzen Vorhängen verkleideten Niſche Platz Dieſer verhangeneRaum wurde vorher von Mer Montorgueil, Gaſton Méry und
Schreiber dieſer Zeilen mit einer helleuchtenden Lampe genau geprüft.Jetzt bat Miller die äſte, ſich Uuntereinander Ungezwungen und aut
3U unterhalten.

Er ſelbſt blieb auf einem vor dem Vorhange ſitzen
1 lange währte eS nd enn grauweiß leuchtendes Nebelbild,

Die aus Schleiern gewoben, erſchien ein bis zwei Schritte vom
Medium entfernt. Auf Millers rage, er eS wäre, wurde ein
Name enannt. Ein Teilnehmer der Geſellſchaft erhob ſich ging der
Geſtalt entgegen und dankte für ihr Erſcheinen. Ein paar Worte
noch, Vte eine Art Segensſpruch und em Quf Wiederſehen“ hauchend,löſte ſich die Erſcheinung mn ein Nichts auf Nacheinander kamen
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fünf oder ſechs derartige Geſtalten, manchmal bis in die Mitte des
Zimmers, alle ihren Namen ſagend, u auch Charles Lamoureaux,
deſſen anweſende Itwe ſich ſofort erhob und mit den orten
CeS gentil de t01 0²  Etre VGUU der Geſtalt entgegenging, die wie
grüßend einen Arm erhob. Ein kleines ind erſchien nun Im Schleier
gewand, kam nahe ſeine in der Geſellſchaft anweſende
Mutter, nachdem EeS wieder ſeinen Namen enannt hatte, eran und
verſchwand dann wie durch eine Verſenkung auf der Bühne.

Nach dieſer ſogenannten erſten Abteilung rat Miller in die
3 nachdem ETL die Verſammlung vorher gebeten atte, teils Im
Chor, teils olo ſingen und ſeinem Wunſche zu willfahren, falls
die Bildung einer Kette verlangt würde. Nun begann das Publikum
ſich 3 produzieren: wurden allerhand Vo  ymnen, G0d SAVC
the Jueen“ geſungen

‚(Continue it's VGTV niece!“ Ttönte * von der Niſche her
mit flüſternder timme. „Solweighs Wied' von Grieg wurde von
einer wundervollen Frauenſtimme unendlich ſtimmungsvoll 96
tragen; CS verging eine geraume Zeit, plötzlich brte man den Vor⸗-
hang auseinandergehen und unſeren Blicken eigten ſich ünf Frauen  2
geſtalten in weißen, wallenden Gewändern, die Stirn mit leuchtenden
Diademen geſchmückt Nach Nennung ihrer uns unbekannten
engliſchen Namen verſchwanden ſie wieder und erſtanden links
nd rechts vom Medium zwei Geſtalten, die ihre (camen nannten
und ſich vorbewegten.

Nunmehr kam das vielleicht merkwürdigſte Phänomen des
Abendes ben Am Vorhang, faſt m der Höhe des Plafonds,
pielte irrlichterhaft eine leuchtende Kugel, die ſich hinunter ewegte
und In der des Zimmers auf dem Fußboden tanzte
lötzlich wurde ſie größer nd größer, wuchs 3u einer großen än
nergeſtalt M und immer in der Mitte des Zimmers vor unſeren
Augen, während das edium un der verblieb Hiezu mußten
wir eine Kette bilden. Auch dieſe Geſtalt agte thren Namen, erhob
ihre Arme, 1 einen Segenswunſch für die Anweſenden und
ſich In derſelben Weiſe, wie ſie vor unſeren Blicken entſtanden war,
wieder n eine nebelhafte Maſſe auf, die immer leiner wurde und
ſchließlich purlos verſchwand.

Getreulich habe ich in dem Vorausgegangenen enn auch
nUUL in den durch die Enge des maeu offenſtehenden Platzes bedingten
allgemeinen Umriſſen das Außerordentliche, was ich mit eigenen
lugen eſehen habe, erzählen verſucht Daß S keine Halluzi⸗
nationen geweſen ſind, dafür bürgt die gleichzeitige einſtimmige Kon⸗
ſtatierung aller Details durch die zahlreichen Zeugen dieſer Vorgänge,
die ſämtlich ern rotobo der ance  H nach derſelben unter
zeichnet Aben Eine plauſible Erklärung der Phänomene geben 3u
wollen, maße ich mir N (M Aber ich denke, wäre der
Zeit, daß die offizielle Wiſſenſchaft die mediumiſtiſchen Erſcheinungen,
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jede Charlatanerie wie mn unſerem Falle ausgeſchloſſen ſcheint,
einer gründlichen Beobachtung und experimentellen Unterſuchung
unterzöge.

Ganz ausführlich werden die Kunſtſtücke Millers von Peter!)
aufgeführt und der Verſuch gemacht, jeden Betrug auszuſchließen,
aber ˖

ießli muß eingeſtehen, daß die allgemeine Klage be
rechtigt ſet, daß Miller enne Vorführungen nicht einer wiſſenſchaft
lichen Kommiſſion zur Verfügung geſtellt habe Doch auch das weiß
2 3 entſchuldigen: der große Mann der Wiſſenſchaft, Richet der
leichtgläubige Spiritiſt!), ſei 10 nicht i Paris geweſen, und von
wiſſenſchaftlichen Männern m Amerika ſei E equält worden,
daß ihm die Luſt an ſolchen Unterſuchungen verging. Das erſetzt
aber den angel einer wiſſenſchaftlichen Prüfung nicht, ohne welche
ern objektives Urteil ber die Reaglität der Erſcheinungen nicht möglich
iſt Da aber Iin zahlreichen Fällen Betrug wi  aftlich nach
gewieſen iſt, bleibt immer, auch der Nachweis noch nicht ge⸗
liefert iſt, der Verdacht des Betruges beſtehen; namentlich, wenn
ein Medium Auch nur einmal betrogen hat, die Präſumtion
für den Betrug auch bei den Am ſchwierigſten 3u erklärenden Pha
nomenen und gerade da QAm meiſten

O bin ich ſeit dem Erſcheinen meiner Schrift ber den Spiri⸗
Smus immer ſkeptiſcher geworden und habe un dem Lehrbuch der
Apologetik nd Im „Kampfe Um die Seele“ der Skepſis auch
Rechnung Doch alles durch Betrug erklären wollen,
QAre weder gerecht noch iſſenſchaftlich Nicht gerecht, da man ein
0 hartes Urteil nicht ber alle auszuſprechen berechtigt iſt; manche
begehen kaum einen en Betrug, ſie glauben ſe ihre
wunderbaren Leiſtungen. Irrig iſt die Meinung, das ſeien über⸗
natürliche, übermenſchliche Erſcheinungen. Die Pſychologie hat
gar manches, was früher geheimnisvoll erſchien, als natürliche,
reilich mehr oder weniger pathologiſche Uſtände aufgedeckt. Es iſt
Sache der Wiſſenſchaft, auch den noch nicht aufgeklärten eine be
ſondere Beobachtung zu chenken Der Spiritismus iſt wirklich ein
Problem, dem die Wiſſenſchaft nicht, wie dies ſo äufig von ihren
Vertretern geſchieht, dadurch Aus dem Wege geht, daß ſie alles für
Schwindel nd Aberglauben erklärt. Wir müſſen um ein gerechte
Urteil 3u geben, näher auf die hauptſächlichſten Erſcheinungen
eingehen.

Großes Ufſehen erregten die Klopflaute in den piritiſtiſchen
Sitzungen, zuerſt n der amerikaniſchen Familie Fox, deren Urſache
unerklärbar war Die Töchter des Hauſes, Margarete und Katharina
Fox, bildeten eine förmliche Klopfſprache Aus Später haben die
Mädchen eine natürliche Erklärung für manche ihrer un  2
ſtücke gegeben, ſie eien durch Manipulation der Hände und Füße

Studien 1907, S
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erzeugt worden. Oie haben ihren Betrug eingeſtanden, freilich dieſes
Eingeſtändnis als in Geiſtesſtörung abgegeben widerrufen. Daß dieſer
Widerruf aber keinen Wert hat, hat Mer aunce Burr In Vor
trägen mn Neuyork argetan. Manche Perſonen önnen mit den ehen
Kniegelenken U. Klopflaute Der Redner ſelbſt onnte
dieſes „Gelenkknacken“ an ſich demonſtrieren. Ettlinger hatte
Gelegenheit, dieſes „Geiſterklopfen“ bei einer Sitzung zu beobachten
und auch des Rätſels Löſung 3u erfahren. Er erzählt:
„ 0 vor einigen Jahren Gelegenheit, der Unterſuchung

eines vielbeſtaunten Klopfmediums beizuwohnen, und geſtehe, daß die
trommelwirbelartigen Laute, welche inter den von Aerzten eſt
gehaltenen, ſcheinbar ganz bewegungsloſen en der Frau hervor⸗
drangen, 5 verblüffend wirkten. Die Sitzung fand umn der Privat⸗
wohnung eines Arztes und einige beſtbekannten Aerzte und
Pſychologen wohnten ihr bei e  des betrügeriſche Einverſtändnis mit
Dritten, jede Vorbereitung Im Zimmer, jede Mitführen irgend⸗
welcher Qrate war vollkommen ausgeſchloſſen Des Rätſels Löſung
fand zufällig einer der Anweſenden, ern namhafter pathologiſcher
Anatom, dem eS gelang, ähnliche Laute durch Bewegung der Mittel—
handknochen und Stemmen der Hand wider eine feſte Fläche
hervorzubringen; reilich nicht ˙ raſch und o laut, aber dieſer nter⸗
1E darf der größeren Uebung zugeſchrieben werden. Nun erklären
ich auch Begleiterſcheinungen, te ein ſeltſames Herumwirbeln der
Hände In der Luft (angeblich zur Herbeirufung der Geiſter). Durch
dieſe korreſpondierenden Bewegungen von Hand und G  5  uß wurde
offenbar die Ausführung de Tricks erleichtert, der, wie man le
mit den Geſtändniſſen der Schweſtern Foy übereinſtimmt.“)

Maxwell?) hält die Klopferſcheinungen für beſonders geeignet,
neule ſeeli

che Kräfte erſchließen Sehr ſachgemä Urteilt darüber
der Berner Pſychologe Dürr in einer Rezenſion der „Frankfurter
Zeitung“ 1910, Nr 251

„Der Verfaſſer behandelt beſonders die von ihm N genannten
7 (entſprechend der engliſchen Terminologie), Klopfgeräuſche,
deren Urſache nicht n einer der bisher (kannt gewordenen (atur
kräfte 3u finden ſein ſoll, die aber trotzdem nicht mit dem Treiben
mutwilliger Poltergeiſter in Zuſammenhang gebracht, ſondern als
Hinweis auf einſtweilen unentdeckte pſychiſche Kräfte betrachtet werden.
D  1e Bedingungen, Uunter denen die Raps bei Ausſchluß von Betrug
und Irrtum zuſtande kommen en, werden genau angegeben. eu
ſie ſind, abgeſehen davon, daß ern Medium notwendig ſt, venn die
‚Experimentet gelingen ſollen, teilweiſe ˙ abenteuerlicher Art, daß
die Analogie mit den Verſuchsanordnungen experimenteller Wiſſen⸗

Sind die piritiſtiſchen Erſcheinungen natürlich erklärbar? „Hoch
land“ Neuland der Seele ovn Dr med ꝗ Maxwell M‚  ICCit
Vorwort von Ch Richet Berechtigte Ueberſetzung von Dr Knapp,
Stuttgart

—*
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ſchaften eine recht oberflächliche bleibt. Von einer durchgreifenden
Analyſe, einer irgendwelche Kauſalzuſammenhänge iſolierenden Va
riation der Verſuchskonſtellation iſt keine Rede Stühle, Tiſche, Vor
änge, ein Kabinett Qus Stoffgardinen, die Harmonie des Kreiſes

als Bedingungen für das Gelingen der Verſuche aufzählen,
el doch wirklich das Verfahren der experimentellen Wiſſenſchaften
mehr karikieren, als auf ein neues Forſchungsgebiet übertragen.
Dazu wird noch ausdrücklich vor dem voreiligen Gebrauch von
Ulerlei Apparaten? Eines der merkwürdigſten Kennzeichen
der pſychiſchen Erſcheinungen iſt ihre ſcheinbare Unabhängigkeit.“
Dieſer Satz Maxwells verrät eine eigentümliche Auffaſſung wie
ihn auch interpretieren mag Was überhaupt Objekt wiſſenſchaftlicher
Forſchung werden ſoll, muß nicht ſcheinbar, ondern wirklich
unabhängig ſein, unabhängig von allem ſubjektiven Belieben durch
die Gebundenheit an enn für allemal eſtſtehende und von der Wiſ⸗
ſenſcha aufzuſuchende Bedingungen. Was aber ſcheinbar unabhängig
iſt von beſtimmten Geſetzen das iſt eben einfach noch unerforſcht
und kann doch nicht agen Eines der merkwürdigſten Kenn—
zeichen der 17  en Erſcheinungen iſt ihre Unerforſchtheit Es wird
gewi keinem Ler einfallen, ber Erſcheinungen, deren eſetz
mäßigkeit Er noch nicht anerkannt hat und von denen CETL noch nicht
einmal agen kann, Uunter welchen Bedingungen ſie unfehlbar, und
zwar als Objekte richtiger Wahrnehmungen, nicht als Gegenſtände
von Illuſionen oder Halluzinationen 3u beobachten ſind, ber Er
ſcheinungen namentlich, die nicht hinſichtlich ihrer eigenen no⸗
menalen Beſchaffenheit ondern inſoweit intereſſant ſind, als die
Art ihrer Verurſachung aufgeklärt wird, kurz ber zweifelhafte
Dinge dicke Bücher 3zu ſchreiben. Das Forſchen auf Gebieten,
man kann, (EUe Kräfte 3 entdecken, ſoll gewi jedem un
benommen bleiben, und vem eS gelingen ollte, Fernwirkungen der
Nervenſubſtanzen oder, will, yYchiſcher Kräfte wirklich 3u
finden, durch die exakte Erkenntnis ihrer Bedingungen demon⸗—
ſtrierbar 3u machen, dem iſt die höchſte wiſſenſchaftliche Anerkennung
9e Aber anſpru

Oll mit unabgeſchloſſenen Forſchungen von
nichts weniger als vorbildlicher Methodik hervorzutreten, iſt gewiß
nicht das richtige Mittel, Probleme zur Geltung 3u bringen, die
durch den Mangel 1 Kritik bei ihrer Formulierung, durch das
Fehlen jeder Auch nUuLr einigermaßen wahrſcheinlichen Hypotheſe, die
den Weg zur Löſung zeigen könnte, und durch den Mißbrauch, der
mit ihnen ſchon getrieben worden iſt, einem berechtigten Mißtrauen
auch bei vorurteilsloſen Leuten begegnen.

Sehr bedenklich iſt eS auch, wenn un Oppoſition die
weit verbreitete Auffaſſung der Medien als lerb5s abnormer In  di  2  2
viduen verlangt wird, ſolle dieſelben Im Gegenteil anſehen als
hochſtehende Weſen und als die Vorläufer des zukünftigen Ypsder menſchlichen Gattung'é. Daß Medien ſehr intereſſante Gegenſtände



490

pſychologiſcher orſchung ſind, und daß * wünſchenswert wäre, venn
ſie ſich häufiger als bisher unbefangen zu wiſſenſchaftlichen Unter—
ſuchungen zur Verfügung ſtellen wollten, daß auch verkehrt iſt,
das Außernormale kritiklos mit dem Krankhaften 3u identifizieren,
das ſoll gewiß nicht beſtritten werden. ber das Außernormale
ohneweiters für enn Uebernormales 3u erklären, iſt mindeſtens ebenſo
kritiklos und vahrſcheinli gefährlicher.“

Unter den phyſikaliſchen Vorführungen der Medien iſt beſonders
auffallend das Erheben und Schweben mn der Luft, die Levitation.
Bei Zuccarini, der dieſes Kunſtſtück ausführte, hat man 2  7
daß hinter dem Vorhange verborgene Stützpunkte benütze, und
die davon aufgenommenen Photographien beſtärken die Vermutung.
Möglich iſt auch, daß ihm die Arme der beiden neben ihm ſitzenden
Mitglieder der ſpiritiſtiſchen Kette oder andere geſchickt verſteckte
Einrichtungen bei der Erhebung ienten

ber Alle natürlichen Hilfsmittel ſind ausgeſchloſſen mn dem
75 alle, den Crookes von dem Medium bme berichtet. Der Bericht
findet ſich in den „Pſychiſchen Studien“ 1907 ..

EL Vor all, auf den Sir William Crookes)) anſpielt, wird
von dem Rechtsanwalt Jencken ausführlich mitgeteilt.?) Home
war ereits enn paarmal in einer Höhe von drei Fuß durch das
Zimmer geſchwebt, N EL auf die Zimmertüre zuging, dieſe öffnete
und ſich auf den Gang ega Eine Stimme agte „Er wird 3u
dieſem Fenſter hinausgehen und durch das andere hereinkommen.“
Der einzige, der dieſe Stimme hörte, ſu Lord Lindſay, und ein
kalter Schauer überlief ihn bei dem Gedanken an die Möglichkeit,
daß das geſchehen erde, eine Sache, we der Höhe un der
die Fenſter des ritten Stockes des Hauſes ſich über dem Boden
befanden, mehr als gefährlich var Die anderen Anweſenden drangen
n ihn, ſolle agen, was EL gehört habe, allein er antwortete:ch wage eS nicht, eS Ihnen agen“,

4⁴ als 3u aller Ueberraſchung
emne Stimme rief „Sie müſſen eS ſagen, ſagen Sie ſofort!“
etzt agte Lord Lindſay: 77 iſt ſchreckli * 3u ſagen: CETL wird
3 dieſem Fenſter hinausgehen und UV das andere hereinkommen.
Fürchten SOte ſich nicht, verhalten Sie ſich uhig 40

Herr Home kam wieder In das Zimmer herein und, nachdem
e das Fenſter geöffnet atte, wurde Iun halbhorizontaler altung
ſozuſagen durch die E  0  E  L Aus dem Fenſter des ohnzim⸗
mers gebracht und chwebte dann durch das weit entlegene Fenſter
des anſtoßenden Zimmers wieder herein. Dieſer Vorfall, der un einer
Höhe von V Fuß ber dem Boden ſtattfand, erſchreckte alle;
als der Körper Homes vor dem Fenſter des anſtoßenden Zimmers
erſchien, wurde C mit den Füßen nach hineingeſchoben; das
Fenſter

SDDSS var nicht mehr als CIIL en Sobald wieder auf

Erookes: „Researches“ 26.,
„Ninetéeenth entury miracles“, 144

Emma Bard iüge Britten
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ſeinen Füßen and, EL und agte „V möchte nur wiſſen,
IR ern Polizeiagent gedacht hätte, wenn mich o wie eine Hummel

herumfliegen ſehen.“ Allein der Vorfall 3u grauſig und
außergewöhnlich eweſen, unl ein Lächeln hervorzurufen; kalter Schweiß
ſtand auf jeder Stirne.

Dann kam eine Veränderung ber Herrn Home, vas öfter
eintrat, mn dem Zuſtand von aſe Trance) war, und
was ohne Zweifel die Wirkung einer anderen Kraft auf ihn ar
Inzwiſchen ſich Graf Dunraven 3u dem off Fenſter in
dem anſtoßenden Zimmer begeben, um 68 ießen, da die herein⸗
ſtrömende kalte Luft das Zimmer ühl machte; ſeiner Verwun—
derung fand * nicht mehr als einen halben (ter Er
fragte ſich, Vie eS möglich geweſen war, daß Herr Home durch ein
Fenſter hereinkam, das nicht weiter en an Dieſer wu un
deſſen einen Zweifeln bald ein Ende machen Er rat auf Graf
Dunraven 3u nd agte „Nein, ich habe das Fenſter nicht nach
unten gedrückt, ich ging auf dieſe Weiſe hindurch.“ Eine unſicht⸗
bare Kraft hielt darauf errn Home m nahezu horizontaler Haltung,
ſchob ſeinen Körper mit dem Ro nach durch das Fenſter
und brachte ihn ſodann wieder N das Zimmer zurück, wobei eLr

Uerſt mit den en durch das Fenſter kam.
azu emerkt der Berichterſtatter Fremery
Wenn man etwa erzählen hört, klingt CS unglaublich, allein

wenn man S mn Verbindung mit den mehr elementaren Wirkungen
des Ods betrachtet, erblickt man darin nichts weiter als eine Er
weiterung einer Kraftäußerung, welche von Crookes und anderen
wiſſenſchaftlich bewieſen iſt Warum eine Kraft, welche imſtande
ſt, ein Gewicht von einigen Gramm 3u verſetzen, nicht 3u einer
Kraft anwachſen, die mit Kilogrammen gemeſſen werden kann? Ob
eine Federwage, ern Tiſch oder ein kenſch den Einfluß dieſer Kraft
erfährt, ma einen weſentlichen, ſondern einen graduellen
Unterſchied. Das eine iſt nur eine Erweiterung des anderen.

Da haben wir alſo das un der Mitte des vorigen hr
hunderts vom Baron von Reichenbach aufgefundene, längſt tot:
geglaubte Od und das magnetiſche Fluidum Mesmers wieder. Man
mag ügeben, daß magnetiſche, bezw. elektriſche Kräfte von den
Fingerſpitzen ausgehen, durch welche einige ſpiritiſtiſche Phänomene
wie das Ablenken der Magnetnadel aus geringer Entfernung vom
edium und Erheben leichter Körper Tklärt werden önnen. Die
elektriſchen Ströme auf der Au In neuerdings durch das ſo
genannte „Pſycho⸗galvaniſche Reflexphänomen“ nachgewieſen. Sinnes  —  =
eindrücke nd andere ſychiſche Tätigkeiten bewirken deutlich einen
Ausſchlag der Magnetnadel.) Aber dieſe äußerſt ſchwachen Kraft  —
äußerungen können wohl leichte Gegenſtände, nicht aber einen chweren

Vgl Uunſere Schrift „Experimentelle Pſychologie“ 1905, 105
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menſchlichen Leib zum Schweben bringen, noch weniger ihn durchEn kaum geöffnetes Fenſter, alſo durch Körper hindurchdringen
aſſen Dieſe elektriſchen Ströme können auch durch Ausſtrahlung
nach außen wirken, im Körper ſelbſt ſind ſie Im Gleichgewicht, önnen
ihn alſo nicht erheben.

Das Erheben über die Erde finden ir ſehr äufig Im Leben
der Heiligen, weniger äufig da Schweben Iin der Luft Sehr 96
wöhnlich war (8 beim heiligen Joſef von Cupertino, beim heiligen
Petrus von Alcäntara, beim heiligen Franziskus Solanus. Hier
önnte N die ſtrenge Aszeſe dieſer Heiligen denken, welche den
Leib ſo dem Geiſte unterworfen, daß die eele, welche nach oben
ſtrebte, den Leib mit ſich ber die ſpiritiſtiſchen Medien
ſind nichts weniger als Aszeten, die Sinnlichkeit xſcht offenbar
bei ihnen vor

Aber man braucht den Bericht 3u leſen, Um ihn als ein
Märchen 3u erkennen. Crookes hat ſich von mehreren dien E
ſchmähli hintergehen laſſen daß eine Leichtgläubigkeit als notoriſch
angeſehen werden kann. Er verſichert freilich, von drei ſehr glau
würdigen Männern die Begebenheit beſtätigt erhalten 3u haben.Aber da liegt die Vermutung nahe, daß dieſe Zeugen dem leicht
gläubigen Spiritiſten haben einen Bären aufbinden wollen. Bei der
Erhebung und dem Schweben von Möbeln, Stühlen und Tiſchendienen den Medien, wie experimentell nachgewieſen ſt, verborgeneQrate oder Tricks Darüber berichtet Ettlinger In 77  atur und
Kultur

Die Federn Stühlen und Tiſchen dienen zu der gröbſtenManier der „Levitationen“, des ſcheinbar freien In⸗die⸗Höhe⸗Schwebensdieſer Möbelſtücke. ber auch da Tiſ

chweben wird von geſchickterenMedien ohne alle Arate zuwege gebracht, auf die mannig⸗faltigſte Weiſe. Handelt es ſich um gewöhnliche Dunkelſitzungen, ſobefreien die Medien gewöhnlich eine ihrer beiden Hände aus der
Kontrolle der links und rechts ſitzenden Beobachtungsperſonen, indem
ſie entweder eine künſtliche Hand unterſchieben oder eS durch das
Zuſammenſchieben der Hände zuwege bringen, daß die eiden Kon⸗
trollperſonen die gleiche Hand des Mediums von oben und unten
halten, während ſie zwei verſchiedene Hände halten lauben. AuchEuſapia Palladino ſt 1906 von Le Bon und Daſtre, 1907
Morſelli und Barzini dabei Ttappt worden, Vie ſie eine Hand der
Kontrolle entzog und damit entweder nach ückwärts in das iri⸗tiſtiſche Kabinett langte oder nach brwar eine Trompete auf dem
Tiſch rgriff

Finden die Sitzungen bei teilweiſer oder völliger Beleuchtung0 oder ind n Dunkelſitzungen photographiſche Blitzaufnahmenn giäirtien, müſſen ſelbſtverſtändlich einere und mühſamere
— ———  Spiritismus und Taſchenſpielerei; I.,
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Tricks zur Produktion des „Tiſchſchwebens“ gewählt verden Die
Tatſache, daß Traverſi einmal nach einer Sitzung mit der Palla
dino ann des Tiſches den Eindruck von Zähnen feſtgeſtellt, läßt
darauf ſchließen, daß öfters die geſchickte Akrobatin dieſe anſehnliche
Kraftleiſtung ausgeführt hat Einen ſolchen Fall ſcheint die am⸗
marionſche Blitzlichtaufnahme darzuſtellen, durch das vorgehaltene
Kiſſen der Kopf des Mediums verborgen iſt; ſie pflegt dann dieſe
Schutzmaßregel damit zu rechtfertigen, daß ihre Augen das grelle
Kolophonium⸗Blitzlicht nicht 3uU ertragen vermöchten. Nun ommen
aber, wie eine Aufnahme Lombroſos) zeigt, au zahlreiche Tiſch
hebungen or, bei denen der Kopf des Mediums deutlich ichtbar
iſt Hier manipuliert ſie vorwiegend nit den Unteren Extremitäten,
bezw mit Händen und Füßen gemeinſam. Die Tatſache, daß die

auf der Photographie deutlich ichtbar ſind, ewei nämlich
keineswegs, daß auch die Füße des Mediums mn dieſen Schuhen
ſtecken. Es iſt im Gegenteil bekannt, daß die Medien ielfach eigens
präparierte Schuhe beſitzen, Qus denen ſie ohne deren äußere Form  2  2
änderung leicht herauszuſchlüpfen vermögen. In C

unſerem Falle be
nde ſich der linke CGV  77  uß des Mediums, eſchickt durch Ufbauſchung
des Rockes verborgen, Unter dem entſprechenden Tiſchbein und ſtemmt
den Tiſch die linke Hand. Es kommt nämlich dieſes Tiſch
chweben, Vie Lombroſo eigens berichtet, ul zuſtande, wenn „Kurz
vor dem Hochheben die Röcke der Euſapia auf ihrer linken Seite
ſich aufblähten, bis ſie da nächſte linke Tiſchbein berührten. Als
einer von uns verſuchte, dieſe Berührung 3u verhindern, onnte der
Tiſch nicht wie ſonſt hochkommen“. Wie geſchickt und geradezu
„ſchlangenmenſchartig!“ die Euſapia gerade mit ihren en zu
manipulieren weiß, hat ſich erſt Ende 1909 wieder bei der Ent
larvung herausgeſtellt, die der amerikaniſche Pſychologe Hugo Münſter⸗
berg Im Februarheft 1910 des „Metropolitan Magazine“ b erichtet:

„Eine Woche vor Weihnachten, Um die Mitternachtsſtunde ſaß
ich wieder Qan Madame Palladinos bevorzugter inken Ctte nd ern
bekannter Naturwiſſenſchaftler 3u ihrer Rechten. Wir hielten ſie Unter
ſtrengſter Ueberwachung. hre linke Hand meine Hand, ihre
Rechte wurde durch ihren rechten Nachbar gehalten, ihr linker 7u  8
ruhte auf meinem Fuß während ihr rechter Fuß den Fuß ihres
anderen Nachbarn drückte. Eine Stunde ang eS die üblichen
Darbietungen gegeben. Aber jetzt aßen wir mn dem verdunkelten
Raum un höchſter Erwartung, während Mer Carrington den El
V n bat, meinen Arm 3u berühren und dann den Tiſch mM dem
Kabinett hinter ihr n die Höhe 3 heben und ohn kam wirklich.

berührte mich deutlich N1 der und dann meinem Arm
und Upfte endlich meinen Aermel QAm Ellbogen. fühlte klar den
Daumen und die Finger. Es war unheimlich. nd endlich

10 Ceſare Lombroſo notiſche und ſpiritiſtiſche
Stuttgart 1910, Verlag Julius Hoffmann. Abb' 36 155 Deut
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ſollte John noch den Tiſch im Kabinett un die Höhe heben. Wir
hielten beide ihre Hände, Dir fühlten beide ihre Füße und On
begann der Tiſch drei Fuß hinter ihr den Boden kratzen und
vir warteten auf ſeine Aufwärtsbewegung. Aber deſſen kam
plötzlich ein wilder, gellender Schrei. Es Var ein Schrei, Die ich
keinen 1e zuvor gehört habe, ſe nicht mn Sarah Bernhardts bT:

greifendſten Szenen. Es bar ein Schrei, als ob ern Dolch Euſapia
gerade ins Herz getroffen habe

Was war geſchehen? eL ſie, noch Meir Carrington hatten
die geringſte Ahnung davon, daß eimn ann flach auf dem Boden
lag, dem * gelungen war, autlos wie eine Schnecke Uunter dem
Vorhang hindurch M das Kabinett zu kriechen 0 ih geſagt,
daß ich mutmaßte, daß Drähte von ihrem Körper nach dem Kabinett
liefen, und CT hielt Ausſchau nach ihnen. Welche Ueberraſchung, Als
e˙ ſah daß ſie einfach ihren Fuß Aus ihrem Stiefel 0
und mit einer athletiſchen Rückwärtsbewegung des Beines ausholte
und mit ihren nach der Gitarre nd dem Tiſch in dem
Kabinett angelte! Und da griff auf dem Boden iegend nach
ihrem Fuß und ihre Ferſe nit feſter Hand und ſie antwortete
mit jenem wilden Schrei, der anzeigte, daß ſie wußte, daß ſie end
lich in die Falle gegangen und ihr Ruhm erſchüttert war

Die Durchführung ihrer Tricks war glänzend.“
Ettlinger bemerkt weiter: Es iſt ſelbſtverſtändlich gar nicht möglich,

hier auch nUuL andeutungsweiſe eine Ueberſicht all der Kniffe und künſt
lichen Hilfsmittel zu geben, deren ſich die berufsmäßigen Medien bei
derartigen Produktionen bedienen; denn ſie in Im Ausdenken immer

Betrugsmanöver atſächli unerſchöpflich und CS bedürfte min⸗—
deſtens de ſyſtematiſchen Spürſinnes der gewiegteſten Taſchenſpieler,
Um hinter alle Schliche dieſer kommen. Hinſichtli des Tiſch
hebens beſagt die eine allgemeine Tatſache genug, daß bei allen
Unterſuchungen des okkultiſtiſchen Pariſer „Institu général DSVChO:“U
logique“ ſich das Gewicht der auf eine Wage placierten Palladino
mn dem Augenblicke, wo der Tiſch ich hob, genau Um deſſen Gewicht
vermehrt hat Das beſagt nach Adam Rieſe, daß mn allen Fällen,
auch den bisher noch nicht ganz aufgeklärten, ſie ſelbſt eS war, die
den Tiſch gehoben hat

Im ahre 1909 wurde von angeſehenen Pariſer Herren ein
rei von 2000 Fr ausgeſe für ein Medium, das NII E  en
Tage einen auf den Tiſch geſtellten Gegenſtand heben würde, ohne
ihn 3u berühren. V  W  edoch var die ſtrengſte wiſſenſchaftliche Kontrolle
vorgeſehen. Mehr als tauſend Anfragen über die Bedingungen liefen
ein, aber nur ünf erklärten ſich bereit; jedoch auch ſie erſchienen nicht

Sehr wunderbar erſcheint da edankenleſen bei den piriti
tiſchen Sitzungen. Das Medium kann geheime Dinge mitteilen,
wenn eine anweſende Perſon dieſe kennt; etztere überträgt ſo ihre
Gedanken auf da Medium.



495
Crookes hat auch dafür eine naturwiſſenſchaftliche Erklärung

gegeben: Den Gedanken entſprechen Schwingungen der Gehirnmole
küle; dieſe anzen ſich nach außen fort wie die Licht und Schall⸗
ſchwingungen. In dem Medium müſſen ſie die Gehirnmoleküle un
dieſelben Schwingungen elſetzen wie mn der Mittelsperſon, und dem
gemäß dieſelben Gedanken wecken.

Wäre dieſe Erklärung richtig, ˙o gingen vom Gehirn des Menſchen
nach allen Richtungen Schwingungen aus, Vie eben das Licht, der
Schall, die Elektrizität von der Erregungsquelle nach allen Rich
tungen ſich ausbreiten. Es müßten darum zahlloſe Menſchen dieſe
Gedanken auffangen können. Man wird agen dieſe ind nicht ſen
ibel genug wie die Medien; gehört 10 doch für die Mitteilung In
der drahtloſen Telegraphie ein geeigneter Aufnehmer der elektriſchen
en. ber C gibt 10 zahlreiche äußerſt enſible Menſchen und
edien, QAruUm wird nuL das gegenwärtige Medium davon e·
troffen? Man wird agen die Intenſität der Schwingungen nimmt
nit dem Quadrate der Entfernung ab, wie bei allen Naturkräften.
Aber die Spiritiſten behaupten auch eine Teläſtheſie, von Richet
telepathiſches genannt, eine Wahrnehmung mn die Ferne,
und zwar auch ohne Dazwiſchenkunft von Senſiblen und Medien.
Solche ollen auf die weiteſten Entfernungen von einem Weltteil

anderen ſtattfinden So erklären ſie die Anmeldung von
Sterbenden Beiſpiele bringt Bozzano in den „Pſych Studien “.“)
u Crookes und Richet ren

Was dieſe Anmeldungen anlangt, ſo hat die engliſche „Society
07 PSyChical researches“ die eingehendſten Unterſuchungen angeſtellt,
ahlloſe Fragebogen ausgeſandt, ſich ber die Tatſächlichkeit
dieſer Fernwirkungen überzeugen. Es werden da merkwür⸗
dige Fälle berichtet, aber gar oft äßt ſich die genaue Uebereinſtim⸗

zwiſchen dem Augenblicke des und der Nachricht nicht
feſtſtellen der Tod wurde oft erwarte nd damit eine Wachhallu⸗
zination verbunden. Wo wirklich eine Ankündigung feſtgeſte iſt,
kann nicht Telepathie, ondern nur übernatürliches Eingreifen die
Tatſache erklären.

Aber die „Gedankenübertragung“ n den piritiſtiſchen Sitzungen
äßt meiſt eine gar natürliche Erklärung tes beweiſt deutlich
der Umſtand, daß berufsmäßige Taſchenſpieler dieſes Kunſtſtück In
vorzüglicher Weiſe fertigbringen. So der Berliner Preſtidigitateur
Bellini. Wir geben hier nach der „FrankfUrter Zeitung“ eine ſeiner
Produktionen:

„On einer Illa im Grunewald and ſich kürzlich um die Tee⸗—
tunde eine kleine Geſellſchaft zuſammen, der Bellini ſeine Experi⸗
mente vorführen AY  —  eder Trick, jede vorherige Verſtändigung mit
den einzelnen Mitgliedern der Geſellſchaft Var von vornherein aus

1 1907,
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geſchloſſen. Alle dieſe amen und Herren, Schriftſteller, Künſtler,
Offiziere, Mitglieder der Kreiſe, die das geſellſchaftliche Leben Berlins

IVGS Clock über da Theater hinweg bis Zulr Souperſtunde
repräſentieren, In von vornherein über den Verdacht erhaben, mit
Bellini Unter einer ecke 3u ſtecken. Eine Verſtändigung mit ihm iſt
auch von vornherein ausgeſchloſſen X  Indes Im Salon die Aufgabe,
die ihm eſtellt werden ſoll, beraten wird, iſt CEL mn einem fernen
Zimmer. Er wird gerufen, erſcheint, fragt, ver ihm als Medium
dienen ſoll, aßt eine Dame Damen ſind ihm als Medium weit
lieber als Herren mit außerordentlich kräftigem I1 bei der
Hand, gibt ſich mit der lachen anderen Hand einen Schlag vor die
Stirne, ballt dabei die Qu aU  D wolle EL ſeine eigenen Gedanken
komprimieren, und geh dann 18 Er 1e dabei Offenbar nichts.
Mindeſtens ma e-& den Eindruck eines von ſtarken Impulſen vor.
wärtsgetriebenen Blinden Merkwürdig iſt das häufige Einknicken mn
die Knie. nd nun löſt eB, nachdem einige Male vom Wege ab
geirrt, aber den Irrtum raſch erkannt hat, die Aufgabe, und
ſie noch ſo kompliziert ſein: er zieht einem Herrn den Ring Aus der
Weſtentaſche und legt ihn in eines der vielen Silbergefäße auf dem
Büfett, CETL holt Eern Buch herbei, auf das ſich jemand geſetzt hat,
ſchlägt eine beſtimmte Seite auf und in beſtimmtes Zitat mit
einer Nadel eſt Die ſelbſt, die Im Rockärmel eines Herrn
geborgen wurde, hobt er Qus ihrem Verſteck. Er nimmt einen Taler
aus dem Portemonnaie eines errn, zieht der Hausfrau den rechten
Schuh vom Fuß und legt den Qler hinein U. U A,
EU öſt ſeine Aufgabe ogar, ohne mit dem edium in körperlichen
Kontakt 3u reten Es genügt ihm, wenn das Medium hinter ihm geht

Wohlgemerkt, bei all dieſen Aufgaben handelt ſich um ein
Tun, das geleiſtet werden ſoll, nicht einen Gedanken, den CU
erräat Ein Wille wird übertragen. Und * iſt wohl zweifellos, daß
die unwillkürlichen Pulsbeſchleunigungen und Pulsverlangſamungen
des Mediums, das mit einem Willen ihm den Weg vorſchreibt,
ſeinen Inſtinkt enken Wie freilich das Medium ohne Berührung
ihn beeinfluſſen kann, darüber ſind auch die Aerzte und P  ologen
bis heute noch 3u einer Deutung gekommen.“

Es bar . Profeſſor n Jena, der zuerſt eine wiſſen
ſchaftliche Erklärung des Gedankenleſens gab Der Gedankenleſer 6

faßt die Hand der Verſuchsperſon, welche einen Gegenſtand verſteckt
hat, der Taſchenſpieler gefunden werden ſoll, und geht mehrere
Male im Zimmer mit ihr auf und ab, wobei an dem geſuchten
Gegenſtand vorbeikommen muß Nun weiß man, daß jedes Gefühl,
namentlich wenn 65 ſtärker wird den Puls beeinflußt. So oft nun
die Verſuchsperſon dem verſteckten Gegenſtand vorbeikommt, tritt
eine ſeeliſche Erregung ein, die ſich Im Pulſe manifeſtiert. So kann
eS dem Schauſteller nicht zweifelha ſein, daß der ſo wiederholt
ſich verratenden Stelle der Gegenſtand er  E iſt Später bedurfte
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es nicht einmal einer Berührung mit der Hand, ondern emn
konnte die Verbindung vermitteln Man braucht NUuL noch einen
Schritt weiter 3u gehen, und verſteht, Vie auch ohne Verbin—
ung zwiſchen Gedankenleſer und Verſuchsperſon emn Einfluß von
dieſer auf jenen ausgehen kann. Bekannt iſt der ſogenannte Fern
ſinn der Blinden. Dieſe erkennen mit großer Sicherheit auch ent⸗
fernte Gegenſtände, ob durch das Gefühl oder durch das ehör,
reite man Da die Gedankenleſer ein ehr feines Gefühl haben,
läßt ſich leicht denken, daß ſeeliſche Erregungen und deren körper⸗
liche Aeußerungen auch von jenen wahrgenommen werden können,
wenn ſie ſich hinter ihnen wiederholt bewegen.

Das Hellſehen der Medien durchdringt auch die dichteſten
Verſchlüſſe Gegenwärtig macht der Hellſeher Ludwig Kahn großes
lufſehen Er kann in ſeiner Abweſenheit geſchriebene, gefaltete Zettel
eſen, und Verſuche, welche Schottelius!) in Verbindung mit
mehreren Medizinern mit ihm anſtellte, führten dieſe zur Ueber  —  25
3  7½ daß die Eigenſchaft des Hellſehens objektiv feſtſteht. Eine
Gedankenübertragung ſchien ausgeſchloſſen da das Verfahren un
wiſſentlich bar Aber Meyer, der gleichfalls mit Kahn EN:
perimentierte, fand, daß das Verfahren nicht unwiſſentlich war. Nach
ihm iſt die Gedankenübertragung ſelbſt 10 nUuL ern ſpiritiſtiſcher rick
Beſſer geht Hennings) der Sache auf den Grund, der ſelbſt
bei gewöhnlichen Verſuchsperſonen fand, daß Qus der Papierunter⸗
lage und dem Tiſchbezuge des Schreibtiſches geleſen werden kann.
Die Taſtempfindung bei Berührung des Zettels, die Art der Faltung
kann influß ſein Derſelbe Autor weiß noch viele andere Fehler
quellen aufzuzeigen.

Doch iſt zur Beurteilung dieſes Phänomens eine eingehende
Analyſe gar nicht nötig: CS gibt ein viel einfacheres Kriterium.
Slade onnte die Geldſtücke m einem Verſchluß erkennen, wozu Zöllner
den un ſein Portemonnaie genommen: 7 iſt aber als
Betrüger entlar worden. Nach dieſem Kriterium iſt (8 leicht, auchfolgendes Kunſtſtück zu beurteilen.

Ein unglaubliches Wunder berichtet ein IDr R He un dem
„Schwarzwälder Boten“ unter der Ueberſchrift: 77  u den Geheimniſſendes menſchlichen Seelenlebens.“ Es Ei da Von Zeit 3u Zeit tauchtein wunderſames Menſchenkind auf, das mit ſeinem eigentümlich feinen,
ſeeliſch-leiblichen Organismus Uuns mn die Geheimniſſe des menſ
lichen Seelenlebens Dte durch einen Schleier ſchauen läßt, ohne ihn
zu lüften. Meiſt In (5 Frauengeſtalten; denn unleugbar iſt das
weibliche Seelen— und Sinnesleben feiner, ſenſitiver Als das des
ſtarken Geſchlechtes, das ſeinerſeits mit ſtarker Willenskraft zur Wil

Ein „Hellſeher“ Journ. Pſycho U. Euro X 19133 XVI, 1914

5 1914 Experimentelles Ul Technik der Hellſeher. Journ. ychol
Beitrag 3uu Fritik des Hellſehens Berliner Ini Wochen  Li

U. Neurol., XXII, 1914

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift.“ LLIL 1915.
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lensübertragung ausgerüſtet erſcheint. Zu jenen ſeltſamen Naturen
gehört als eine der ſeltſamſten die „Mademoiſelle Nydia“ So nennt
ſie ſich mit angenommenem Namen, die ſchlichte liebenswürdig natür  2  ·
liche Frau, ſchweizeriſcher erkunft, mit Abſicht nd mit 9  em Grund
ihren Familiennamen deckend, die Vtr heute in einem auserleſenen
leinen geladenen Kreiſe kennen gelern haben, und die m der Tat,
man mag die Sache CtTQ ten wie man will, als ein phy

ogiſches
und pſychologiſches Rätſel, faſt als ein Uunder vor uns erf eint. mmgmnnrterer⸗eee:st erreteeere?s?seee.

Worin beſteht das Wunderbare, das dieſer außerordentlich ſym
athiſche Frau eigen iſt?

will berichten. Wir ſind gebeten worden, dem Zuſam
menſein mit „Mademoiſelle Nydia“ Muſikſtücke, liebſten ganz
unbekannte, nur Im Manuſkript vorhandene mitzubringen. Auf dem
Podium Im aal des Friedrichsbautheaters an der Flügel, das
gewöhnliche Inſtrument, das Im Gebrauch iſt, Sänger anſtatt
des rcheſters Klavierbegleitung rauchen kannte das Inſtrument
wohl von den Geſangvorträgen des Intimen Theaters. Nichts, vas
n bei einer Theatervorſtellung den Sinn zerſtreut oder in eine
ewiſſe theatraliſche Stimmung bringt. Kein Lampenlicht, nUur das
gedämpft hereinfallende des E  en Vorſommertages. Nichts von De⸗—
korationen, Koſtümen. Der ſchlichte Alltag. Man gab ns eine 0
von Titeln mehr oder weniger bekannter Muſikſtücke; Sachen von
Händel, von Haydn, Mozart, Schumann, Mendelsſohnſche Lieder
ohne Worte, Sachen von Grieg, von Brahms, Paderewski, Volks⸗
lieder, auch einzelne Stücke Qus bekannten Opern: reiſchu Carmen,
Tannhäuſer Ein jeder bezeichnete auf ſeinem ein tück
mit Bleiſtift. Die Blätter wurden eingeſammelt. Auf dem Podium
war Mademoiſelle Nydia erſchienen. Auf Un thre Begleiters
begab ich mich aufs Podium, zunächſt den Vorgang des Hyp
notiſierens beobachten. In wenigen Sekunden war die Dame m
hypnotiſchem nachdem durch Spiegelung emn ſcharfer Licht  2
ahl ihr direkt aufs Auge geworfen worden aL. Die Pupille
an arr, hob ſich nach oben, daß aſt nuLr noch das Weiße des
Auges ſichtbar war; das Auge ſich Nun erband ich nach
dem wir noch einmal das Augenlid gehoben, ehen, daß der
ugapfe nicht ſichtbar war, der Dame mit einem weißen, dann mit
einem ſchwarzen Tuch die Augen, weiterer Sicherung legten wir
Watte ein, das Tuch ſich nicht ganz eſt die Geſichtsform
egte Und dann ird die Dame ans Klavier geführt. Eines der
Blättchen wird auf das Notenpult gelegt. Nydia greift ſich mit den
Händen leicht den Kopf, wie wenn ſie ſich beſänne. Und ſie
ſpielt das auf dem Blättchen markierte Muſikſtück Frühlingslied
von Grieg. Sachte wird das Blättchen ausgewechſelt. Sie ſtockt;
eine kleine Quſe Brahms Wiegenlied ertönt, das Muſikſtück, das

dem zweiten Blättchen mit einem eiſtiftſtri bezeichnet wab.
Und ſo fort, ſechs bis acht Muſikſtücke. Einmal ſpielt ſie nicht.
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ſah das nm Es war einem Titel irgendein Zeichen Sie
wu alſo nicht, was ſie pielen

Nun eine neue, erſtaunlichere robe Vierfach zuſammengefaltet
war ein eil der eingeſammelten Blättchen in einen Briefumſchlag
geſteckt worden. egte ihr einen, wieder einen dieſer Briefum  2  2
ſchläge auf das Notenpult. Sie ſpielte der Reihe nach die darin
gewünſchten Muſikſtücke.

Dann die E  E, erſtaunlichſte robe eladene boten die
mitgebrachten Kompoſitionen, Gedrucktes und Handſchriftliches, leich⸗
tere und ſchwierigere 0  en So brachte die bekannte Hofpianiſtin
Frau Größler  Heim eine eigene, der fremden Dame abſolut
bekannte Kompoſition. Mademoiſelle Nydia pielte m
chla die fremden, ihr nd threm Begleiter gänzlich unbekannten
Kompoſitionen „vom Blatt“, das ſie nicht ſehen konnte.

die Binden von den Augen, ſie noch geſchloſſen
Ein leiſer Anhauch thre Begleiters. Ein kurzes Zuſammenſchrecken.

dia war wach, friſch kaum angegriffen. Wir plauderten ber das

hat von dem, vas ſie pielte.
Erlebte Iles geſchah wie ſie verſichert, ohne daß ſie eine Ahnung

Wie erklärt ſich dieſer wunderſame Vorgang, der eit merk⸗
würdiger iſt als jene m hypnotiſchem ausgeführten, tief
empfundenen, geiſtvollen und formvollendeten Tanzbewegungen der
Traumtänzerin Madame Madeleine, weil CS ſich dort nur
men, Körperbewegung handelt, hier bei Mademoiſelle
Nydia Um die geiſtig⸗ſeeliſche Auffaſſung von muſikaliſchen Gedanken
und Formen, Melodien und Harmonien, die gegeben ſind und von
ihr, ohne die Vorlage können, wiedergegeben werden?
weiß nur eine Mittelſtufe noch anzugeben, die mir, als wir nachher
3U vieren im ngſten Kreis bei einem veritablen Frü ſaßen,
U Begleiter Sampſon andeutete Es iſt emne Willensüber⸗
tragung. Sie muß das pielen, eil eS will. Er ſelbſt mitflüchtigem lick die Blättchen beim Einſammeln durch, auf welchenihr Repertoire und behält die Titel Wie die Reihenfolgeweiß, in der ich aus dem Häufchen geſchloſſener Briefumſchlägedieſen und jenen herausziehe ihn aufs Pult zu ſtellen, bleibt
unbegreiflich. Unbegreiflicher noch, wie Ey die Muſik der fremden,
unbekannten handſchriftlichen Kompoſitionen, von denen die 27Seite flüchtig überblickt, während ſie ihm gereicht werden, rfaßt,

gerade 1eſe Muſik der Dame ſuggerieren. In der Tat ein
phyſiologiſches Rätſel, ein pſychologiſches Geheimnis. Eine Reihe von
Gelehrten, Profeſſoren der Columbia-Univerſity U Amerika, ärztlicheBerühmtheiten m London, beſonders auch der II Okkultiftenkreiſenbekannte und durch gelungene Entlarvungen bei den Spiritiſten ge⸗fürchtete Berliner Phyſiologe Dir Egbert Müller Aben ſich mn ein⸗
gehenden Studien und Experimenten an der wunderſamen Pianiſtin
M die Verſuche 3u Erklärungen gemacht Müller kommt zu dem

32*
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atürlich. „Natürlich!“ ſage ichnichtsſagenden 68 iſt okkult-n
ein Stück aus den Geiſt's natürlich und bis jetzt „okkult“, ſchen Von Augenheimniſſen des ſycho-phyſiſchen Lebens des Men

zu reden, die Wi Röntgenſtrahlen alles durchdringen, bringt nicht
weiter In der Erklärung, weil die Dame alle unbewußt tut, ſub
jektiv nichts ſieht Wie die Uebertragung auf die ihre Fingermuskeln
n Bewegung etzenden erven geſchieht, iſt ein Rätſel.

In Trick, te bei den Zirkusvorführungen von „Trilby und
Soengali“, iſt abfOUu ausge

0ſſen. ort iſt ein ritter um Pub
likum, der Zeichen gibt. Bei errn Sampbn und Mademoiſelle
10 iſt kein ritter da; ich ſelb bin der dritte geweſen, aber als
Kontrollperſon.

füge N0 an, daß die Dame In ihrer Jugend ich zur
Pianiſtmn ausbildete, durch uſd wurde ihre hypnotiſche Begabung
auf Peziell muſikaliſchem Gebiet entdeckt. Im Herbſt dieſes Jahres
iſt wohl m größerer Oeffentlichkeit Gelegenheit eboten, das eltſame
Menſchenkind ennen 3u lernen.

Schade, daß dieſe Wunderfrau nicht weiter bekannt geworden iſt!
.  m vorſtehenden haben wir die auſächlichſten ſpiritiſtiſchen

prochen und einigermaßen 3u erklären verſucht EinVorführungen bef
ſft auf dieſelben eine Schrift von Stauden⸗helles Licht wir
dem Titel der Schrift wird der Leſer kaum denmaier.) Aus

eigentlichen nhalt erknunen önnen. Er will agen Auf experimen⸗
ellem Wege hat der Verfaſſer alle ſogenannten magiſchen Erſchei⸗
nungen naturwiſſenſchaftlich erklären önneNu. Er ar azu mn
ſonderer Weiſ befähigt, da eL, als rofe der Experimentalchemie
Im Lyzeum n Freiſing mit den naturwiſſenſchaftlichen Methoden
wohl vertraut, zugleich als Theologe die ſogenannten magiſchen Er
ſcheinungen ziemlich eingehend kennen elernt

Er betrachtet die Agie nicht als Dilettantismus, ſondern als
ernſten Beruf, In we lchem EL, wie dies In jedem anderen der Fall
iſt, manche Schwierigkeiten und Unannehmlichkeiten ertragen mußte
nd zwar muß C8 ein wiſſenſchaftlicher Beruf ein, ＋2

der eine ent

ſprechende Vorbildung verlangt. Der agier muß IM egenſatz 3U
den meiſt ungebildeten Medien ern gewiſſes Maß von llgemeiner,
namentlich naturwiſſeuſchaftlicher Bildung beſitzen Selbſtver—
ſtändlich raume ich dabei ereits von Profeſſuren der Magie M

den Univerſitäten. Die agie WIrd dann zweifellos allmählich eine
Sie wird für das Verſtändnis zahlreichergroße Bedeutung erlangen.

agier begründeten, von Wi tigkeitReligionen, die 10 meiſten
ſein

4 „Spiritismus nd heoophie, deren wiſſenſchaftlicher Auf
faſſung die Magie den liefert“ haben eine ſelbſtändige
Religion mit vielen Millione Bekennern, den Buddhismus, begründet

Die Magie als experimentelle Naturwiſſenſchaft. Staudenmaier.
Leipzig 1912
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7  Die Kenntnis des Traumlebens, Somnambulismus, no
Smus, des animaliſchen Magnetismus, des Myſtizismus Spiri  2  2
8mus und Okkultismus überhaupt ird durch die Magie eine
mächtige Förderung erfahren. Kann man doch die entſprechenden
Vorgänge ſich ſelber mehr oder weniger gut n Ollig wachem
und der Selbſtbeobachtung fähigem Zuſtande herbeiführen.“

Von einem Freunde gedrängt, Experimente über einige bei den
ſpiritiſtiſchen Sitzungen vorkommende Phänomene anzuſtellen und
Peziell über die Art und Weiſe, wie die Geiſterſchriften ſyſtematiſch
eingeübt werden, ſich unſer Naturforſcher mehrere Tage lang
ruhig mit Papier und Bleiſtift hin, eine Zeitlang wartend, ob nicht
die Hand ſich bewege und zu ſchreiben beginne Aber da nichts
geſchah, gab 6 die ache wieder auf, bis ihm der Herr wieder
QL. zuſetzte. Er begann von und chon nach wenigen agen
ſpürte einen Zug in den Fingerſpitzen, den Bleiſtift ſeitwärts und
abwärts 3 bewegen. Dieſer Zug wurde m den NA  en Tagen
immer deutlicher, und CET verſtärkte ihn durch die Konzentration der
Gedanken und mögli leichtes Halten de Stiftes. Nach und nach
ging der Prozeß immer leichter, odann bewegte ſich der Stift nach
en Richtungen und beſchrie die ſonderbarſten Schnörkel. Daraus
Uchte eine planmäßige Schrift 3u erhalten, Um die Urheber der
Zeichnungen, welche nach den Spiritiſten Geiſter Verſtorbener ſein
ſollen, herauszufinden.

Al ETL eines Abends den Bleiſtift wieder ie begann EL 3u
ſchreiben; „Julie Norne iſt da.“ Dieſen Namen hatte er ⁴ls el
eines Verſtorbenen In ſpiritiſtiſchen Schriften geleſen. In Gedanken
fragte El, ob ein Geiſt da ſei, eS wurde 57⁵7

40 geſchrieben. Er ſtellte

mehrere Fragen, namentlich Qus der Chemie; CEL erfuhr aber
ihm Bekanntes. Da der E ermüdet chien, wurde die Unter  —  2

haltung abgebrochen. In den nächſten agen kam derſelbe Geiſt
wieder; Staudenmaier hegte aber Zweifel ſeiner Realität, eil
CU bei den Antworten ſe mitdenken mußte, und die Worte, die
folgen mußten, immer on bei ihm In Berei waren; der
Eindruck reilich bar der wie von einem Fremden. In den nächſtenTagen wechſelte der Geiſt manchma ſein eſen, eS kamen auchandere und erklärten: „Werner iſt 947, „Stafford iſt da“, Namen,die bei den Spiritiſten geleſen hatte Die Zahl der ſich Me  —
enden wurde immer größer, ihre Antworten immer flacher, ſelbſt
moraliſch defekte, ſexuelle, bösartige kamen vor Aus dem inneren
Vorherwiſſen entwickelte ſich em „inneres“ Vorherhören, das auchnahe dem Ohr lokaliſiert wurde Dadurch rat die Wirkung des
Bleiſtiftes mehr zurü Er Uhr mechaniſch, die einzelnen Buchſtaben

andeutend, ber das Papier hinweg Dann egte EL den Stift
weg, horchte auf die innere Stimme und bewegte die
drei Finger, die den Stift gehalten hatten. Schließlich wurde auchdas überflüſſig und er konnte auch ˙ mit den Geiſtern ich unter—
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halten. ber die eigene innere Stimme wurde immer aufdringlicher,
ſpötti änkiſch Gegen ſeinen en wurde ein unerträglicher
Streit unterhalten.

Vielfach die Angaben der ſich meldenden Perſonen völlig
erlogen. Wenn Tr ihnen Vorwürfe darüber machte, entſchuldigten
ſie ſich Wir önnen nicht ganz anders, Dir ſind böſe Geiſter, wir
müſſen ügen Sie wurden auch grob „Du kannſt mii den Buckel
naufſteigen, du Dummkopf, haſt du uns gerufen. Du quälſt

ſtändig.“ Schon der geringſte unvorſichtige Gedanke ſein
Inneres bewirkte manchmal einen Wutausbruch der inneren Stimme.
Nach dem ate von Spiritiſten, ſich einen beſtimmten 2 3u
halten, verkehrte CT wieder mit A  Ulie Norne. Allein nachdem & eine
Zeitlang mit ihr geſprochen hatte, erfolgte mit ihrer oder auch
anderer Stimme die ntwor „Wir Aben dich nur zum Narren
halten wollen, wir haben elogen

4⁰ Die Entartung ging nach allen
Richtungen hin, endlos Geiſter meldeten ſi

Daneben traten auch Geſichte auf Zunächſt fühlte ETL einen
ſtarken Zug nach den Augen, ähnlich dem in den Fingern beim
mediumiſtiſchen Schreiben, CS wurde ihm dunkler vor den Augen
beim Hören der Stimmen, ſpäter ſah EL aber wirkliche Geſtalten.
Als eines In völlig U  em Zuſtande ſich mit den inneren
ſich anmeldenden Stimmen unterhielt, ſah ETL beim Umwenden im
Bette neben ſich den Kopf eines en vor kurzem geſehenen
Mädchens in verklärter Schönheit hervorragen. Da nun auch eine
rauhe, unheimliche Stimme ihm zuflüſterte, merkte EL,
was eS ich handelte und wies das Phantom ſchimpfend ab Später
agte ih eine naive, freundliche Stimme „Das Fräulein iſt wieder
fort.“ Die ſexuelle Gefahr beſtimmte ihn, der Julie Norne den
Laufpaß für immer 3u geben.

Dagegen chienen manchma alle Teufel 1os ſein Teufels—
fratzen ſah ETL längere Zeit mit aller Klarheit nd Deutlichkeit, die
ſchreckli

en Drohungen wurden von ihnen ausgeſtoßen. Einmal
hatte CTL Im Bette deutlich das Gefühl, als jemand ihm eine
Kette den Hals ſchlinge, und hörte eine innere unheimliche
timme: „Jetzt biſt du mein Gefangener. ch werde dich nicht mehr
loslaſſen. bin der Teufel.“ Auch nahm EL einen ſehr übeln
Schwefelwaſſerſtoffgeruch vahr

In der Ueberzeugung, wichtige Entdeckungen zu machen, 0
Staudenmaier die Experimente mit größter Anſtrengung bis zur
Schmerzhaftigkeit fortgeſetzt. 1es ruinierte ſeine Geſundheit und CL
mußte ſeine Lebensweiſe ändern. Damit nahm aber auch ſeine
Mediumität ab Dieſelbe ar immer AmM intenſivſten, venn 6 recht
abgeſpannt war

Auf Anraten des Arztes ging eT auf die Jagd, aber EL konnte
die Halluzinationen und das Grübeln nicht 1os werden. Seine feind⸗
ſeligen Geiſter wurden immer wütender. Monatelang ſaß ihm ein
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Kerl, wenn 6 na nach Hauſe ging, auf dem Nacken, machte
pöttiſche Bewegungen, ſumſte Noch ſchlimmer ging CS 3u Hauſe.
Es erfolgte ein Schlag ns Fenſter, auf den Boden, die Wand,
auf die ＋

Er, eln anderes Mal hörte e- einen Knall, ein Krachen.
Schon früher hatte eL die Wände wie mit einem Federwi ab
klopfen ören, was auch eine Mutter minutenlang wahrnahm. me
un ſeiner Nähe befindliche Ubſtanz zerſprang In kleine Stücke
Die Geiſter gewannen auch In uß auf ſeinen Körper und eine
einzelnen Organe, Herz und unge, o daß die Atmung ver
ndert wur

Schließlich kam (S zu förmlichen Perſonifikationen: Geſichts
und Gehörvorſtellungen verbanden ſich, ſo daß die auftretenden
Geſtalten ſich mit Staudenmaier unterhielten. Beſonders charakte⸗
riſtiſch die Vorſtellung des Deutſchen Kaiſers und anderer
Perſönlichkeiten. Dabei beſchlich ihn ern erhebendes Gefühl, ern großer
errſcher 3u ſein, die Bruſt hob ſich die altung wurde ſtramm.
me weitere Perſonifikation var das freundlichere „Kind“, aber
feindſelig der „Bock⸗“ und „Pferdefuß“, we peziell den Darm—
kanal ſtark beeinflußten. Der Bockfuß bewirkte ihm einen 3u beiden
Seiten eingedrückten, bockartigen Bruſtkaſten. Er biegt und windet
den Dickdarm, Uhr verſchiedene Kunſtſtücke mit ihm aus Ueber
der Nabelgegend Im Dickdarm fühlte Staudenmaier zeitweilig
charf kleine rundliche Exkremente eines Geißbockes Der erdefuß
ma ihm dies nach, ehn ſich dabei aber an das er als Urbild
an Die Teufel bewirken überhaupt Iim Darme unnatürliche Hem
mungen und unangenehme Störungen, die Verfaſſer durch Turnen
und andere phyſiſche oder ſychiſche Mittel entfernen mußte.

Nach Angabe der Geiſter in auch die geiſtigen Gefühle ImR
Darm lokaliſiert. „So liegen die peripheren —

ezifiſchen Endnerven
für die hoheitlichen und vornehmen Gefühle mn der Pylorusgegend,
diejenigen für die religiöſen und erhabenen m der oberen Dünn⸗
darmgegend, für die teufliſchen, gemeinen und minderwertigen Ge⸗
fühle und Triebe zum eil IMm Dickdarm (Bocksgeſtalten) und End
darmgebiet (Pferdefu ö 4 tere macht begreiflich, daß das Stinken
der Teufel in der Magie große olle ſpielt

Das in die wichtigſten Phänomene, welche Unſer Natur
forſcher an ſich erfahren, bezw herbeigeführt hat Dieſelben werfen
ein 5 Licht auf die ſpiritiſtiſchen und hypnotiſchen und andere
ſogenannten magiſchen Erſcheinungen, zeigen deren rein ſubjektiven
Charakter. Bei Prüfung ſtellen ſich dieſelben noch ſubjektiver
heraus, als der Verfaſſer 3u glauben eneigt iſt Daß u. ſo auf
fallende Veränderung im Darme durch die Geiſter beobachtet, erklärt
ich durch ſein Magenleiden, das ihn, Vte * ſe mitteilt, zwanzig
Jahre lang zwang, ſich nach dieſer Richtung 3u beobachten. Se
entſchieden 47 dabei ein weitgehender Einfluß des iſchen auf
das Phyſiſche zutage, auch auf diejenigen Partien, die normal dem



504

Willen entzogen ſind möchte eS gerade nicht für unmöglich
halten, daß ſich ⁰ wie EL glaubt, Luſtſtellen ausbilden en Da
gegen erſcheint S ſehr zweifelhaft, ob die (ele auch, te Ee glaubt
beobachtet haben, über den Körper hinaus wirken könne. Die
Beeinfluſſung einer chemiſchen Wage, die Verſchiebung leichter Körper
über eine glatte Oberfläche ſind dafür keine zureichen glatten Be⸗
weiſe Jedenfalls würden ſie die Poltererſcheinungen, da Erheben
von chweren Gegenſtänden Pie Tiſche nicht erklären. Die Zuhilfe
nahme von elektriſchen, dem Medium entſtrömenden Schwingungen
iſt doch ſehr hypothetiſch.

Sehr problematiſch iſt auch die mn demſelben Sinne verſuchte
Erklärung der Geſichtshalluzination und, wenn auch wenig aber
doch eher annehmbar, der Gehörs⸗— und Gefühlshalluzination, die
nicht rein phantaſtif ſein ſollen

„Bei der lebhaften Vorſtellung eines Ptiſchen Bildes wird die
Netzhaut erregt. Dieſe Erregung teilt ſich auch dem umgebenden
Aether mit, o daß 6 In entſprechende Schwingungen gerät. leſe
Schwingungen aber nennen wir Licht Es wird alſo auch wirkliches
Licht erzeugt. Dieſes von der Netzhaut produzierte Licht Aſſier die
brechenden Medien des uge in umgekehrter Richtung als eS beim
Sehen der Fall iſt, geht alſo zunächſt durch Glaskörper, dann Urch
Linſe, Pupille u nach außen, und (S ird an der elle, au

welcher ſich Licht oder Eein ptiſches Bild vorſtellt, reelles
Licht oder ein eelles Bild erſcheinen.“

77  E ſich nun mn der erwähnten Weiſe eine Perſon,
einen Gegenſtand, nicht ruhend, ondern un Bewegung or, dann
wird auch das nach außen gelangende ild nicht ruhen, ſondern
Bewegungen ausführen, vergleichbar mit den Produktionen eines
Kinematographen.

„Aehnlich iſt C8 bei der Gehörshalluzination. Die Erregung
pflanzt ſich von der Schnecke ber die Gehörknöchelchen beiderſeits

18 Trommelfell fort Dieſe ſetzen die umgebende Luft un ent  —
ſprechende Schwingungen

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Halluzinationen
rein ſubjektiv ſind 1e 3eig uUuns deutlich der Traum,
der überhaupt, wie manche pathologiſche Erſcheinungen, die beſten
Anhalts⸗ oder doch Ausgangspunkte für die Erklärung der magiſchen
Erſcheinungen bietet Der Träumende hört und ie mit aller
Klarheit Perſonen und Gegenſtände. Von der Netzhaut, die eventuell
Uunter der Bettdecke ſich befindet, können die Aetherſchwingungen
durch das undurchſichtige Medium nicht hindurchdringen. Freilich,
auch das Traumproblem iſt noch nicht gelöſt

Dieſe experimentellen Feſtſtellungen eines kompetenten Fach
nanne werfen ein grelles Licht auf die iritiſtiſchen Schauſtellungen
und zugleich auf den Charakter der dien Sie zeigen, daß * bet



vielen derſelben gar natürlich hergeht, aber zugleich erſcheinen die
Medien n wenig günſtigem Licht, in einem ganz anderen, QAls in
dem die Führer der Spiritiſten ſie betrachten. V  hre Leiſtungen ſind
nämlich nicht Aeußerungen eines normalen Seelenlebens, ſondern
erweiſen ſich als pathologiſche Abnormitäten. Staudenmaier mußte
ſich In ungewöhnliche Situationen und Stimmungen verſetzen,
ſie Uu erzeugen, und der fortgeſetzte Betrieb machte ihn körperlich
und eeliſch krank V  don  * dem berühmten Medium Euſapia Palladino
berichtet 10 Lombroſo ſelbſt daß ſie geiſtig und körperlich abnorm
ſt Die Merkmale der erte zeigen ſich deutlich bei vielen
Medien —  H beſitzen einerſeits eine außerordentliche Hyperäſtheſie
und Gelenkigkeit, anderſeits häufig völlige Gefühlloſigkeit und Läh

Beſonders iſt die Verlogenheit, der Betrug ſozuſagen ihre
zweite atur, ˙o daß ſie ſelbſt unbewußt lügen, ihre Einbildungen
für Erlebniſſe halten. Nun gibt enn hervorragender wiſſenſchaftlicher
Führer der Spiritiſten u, daß die Medien alle betrügen, doch
ſügt CU hinzu, das un ſie nicht immer. Daraus müßte
logiſch ſchließen, daß hnen überhaupt nicht 3u trauen iſt; un jedem
Einzelfalle könnte I die allgemeine Erfahrung ſich bewahrheiten.
Aber jedenfalls, ſie auch einmal betrügen, ſind ſie nicht
jene höheren Uebermenſchen, für welche ſie ausgibt Die natur
wiſſenſchaftlichen Spiritiſten haben ſich jetzt ziemlich von der Geiſter

—
theorie abgewandt und erklären alle  U  2 durch höhere ſeeliſche Kräfte,
die m den übrigen Menſchenkindern noch ſchlummern, un den Medien
Iber ereits akut geworden ſind Duprel, einer der hervorragend—
en Schriftſteller des Spiritismus, verſpottet die inkonſequenten
Darwiniſten, welche die Entwicklung der Organismen mit den etzigen
Menſchen abgeſchloſſen erklären: Der Fortſchritt geht über den
jetzigen Alltagsmenſchen hinaus und U zeigt ſich ereits un einigen
auserwählten Individuen, wie auch In der Vorzeit eine höhere T  ler
klaſſe Urch einzelne Exemplare angedeute und vorbereitet wurde
Flammarion weiß dieſer Theorie ogar eine metaphyſiſche Unterlage
3U ſchaffen.

„Dieſe Phänomene In Manifeſtationen des Univerſaldyna⸗
mismus, mit dem unſere fünf Sinne Uuns ſehr unvollkommen un
Verbindung bringen Wir leben iumitten einer unerforſchten Welt,
mn der die pf

iſchen Kräfte eine noch ſehr ungenügen beobachtete
Rolle ſpielen Die urun wird lehren, welches Licht die Er⸗
gründung dieſer noch unerklärten Kräfte über die Erkenntnis der
＋

O

eele und die Umſtände ihres Lebens zu reiten vermag Doch
wenn das Studium dieſer Erſcheinungen noch nich alles ergeben
hat, Iet man davon erwartete, noch nicht alles, vas * rgeben
wird, ſo muß man anerkennen, daß (8 den Rahmen der Pſychologie
bedeutend erweitert und daß die Erkenntnis des Weſens der Seele
und ihrer Fähigkeiten ſich unwiderruflich und In ungewohnter Weiſe
entwickelt 14
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„Vn der atur, überall Leben iſt, un den Inſtinkten der
Pflanzen und Tiere, im allgemeinen Geiſt der Dinge, un der Men
heit, Im kosmiſchen Weltall gibt CS ern yYchiſches Element; und
dieſes offenbart ſich un immer mehr durch die modernen Studien,
beſonders durch die Unterſuchungen über ſeeliſche Fernwirkung und
durch alle Beobachtung noch unerklärter Erſcheinungen 4.

„Die unbekannten Naturkräfte ſtellen nur einen leinen T  Eil
der wirklich vorhandenen dar Das menſ Weſen iſt nit
noch wenig erforſchten Fähigkeiten ausgeſtattet; die bei den Medien,
den „Krafterzeugern“ gemachten Beobachtungen aſſen ſie jetzt in den
Vordergrund treten, ebenſo Wie den menſchlichen Magnetismus, die
noſe, die Telepathie, das Sehen ohne Auge, das zweite Geſicht.Dieſe unbekannten ſychiſchen Kräfte verdienen In den Kreis wiſſenſchaftlicher Unterſuchung gezogen 3u werden. Sie ſtehen noch un der
Zeit des Ptolemäus und harren ihres Kepler und Newton; wir
müſſen ſie endlich unterſuchen.“)

Was da verlangt wird, iſt bereits in ausgiebigem aße 9Echehen die Neurologen, die Pſychopathologen und Pſychologen haben
gau nanche auffallende Erſcheinungen, die früher für ber.
natürlich hielt, natürlich, ychologi rklärt Dazu gehörenauch die ſpiritiſtiſchen Erſcheinungen: ſoweit ſie nicht als Schwindelaufgedeckt worden, haben ſie ſich als pathologiſche Erſcheinungenmehr oder weniger abnormer Individuen oder doch dls Leiſtungen
einſeitiger ſtark ausgebildeter Fähigkeiten erwieſen, die nichtKräfte verlangen, ſondern in der Richtung des Normalen liegen,einer Steigerung der natürlichen Anlagen des Menſchen bedürfen. Sie
mit Flammarion auf einen „Univerſaldynamismus“, auf den „all⸗
gemeinen Geiſt der Dinge“ zurückführen, Lt einen phantaſtiſchenPantheismus, den ſogenannten Panpf  ismus proklamieren. Ein
ſolcher wird reilich von berühmten Philoſophen und Naturforſchernwie Fechner, Paulſen, Verworn U. vertreten, iſt aber eines Denkers
nd Forſchers unwürdig. Dichter und Märchenerzähler laſſen Alles
belebt, beſeelt ſein. Man behauptet, nur Tatſachen, nur Erfahrung
gelten laſſen 3u wollen, und Nnun legt man Steinen, dem Waſſer,
der Luft alle Erfahrung Leben bei

will nicht behaupten, daß alle ſpiritiſtiſchen und amit
zuſammenhängende inge, Vte EtWwa das zweite Geſicht, reſtlos von
der Wiſſenſcha erklärt eien, aber nach den Erfolgen, die bisher
erzielt ſind, läßt ich erwarten, daß auch noch andere das Wunder
bare verlieren werden, freilich auf dem Wege ſtrenger Erfor
ſchung der Tatſachen, nicht durch phantaſtiſche Spekulationen, wie ſie
Flammarion, Fechner zUum beſten. geben.

Die eigentlich ſpiritiſtiſche Theorie, die Erklärung der Erſchei
nungen durch abgeſchiedene Geiſter (Spirits), welche anfangs ganz

Das et der Seele. „Die Zukunft“ XVI.
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allgemein war, iſt wenigſtens bei den neueſten Forſchern ziemlich u
Mißkredit gekommen, ſie nennen ſich auch lieber Okkultiſten als
Spiritiſten und faſſen jenen Namen auch weiter: ſie verſtehen Inter
Okkultismu alle geheimnisvollen, ſogenannten magiſchen Kräfte, die
noch der Erklärung harren.

Flammarion ſe nde die eiſterhypotheſe ſehr unwahr⸗
cheinlich die Manifeſtationen der Abgeſtorbenen innlos. Er ſagt

bezweifle nicht, daß die Cele den Körper Üüberdauert ber
daß ſie ich dann noch durch Handlungen bemerkbar macht dafür
haben ir bis eute einen unumſtößlichen Beweis. muß agen,
daß dieſe Annahme nicht wahrſcheinlich iſt Wenn die Seelen der
Verſtorbenen mn unſerer Nähe, auf unſerem Planeten, blieben, ſo
würde dieſe unſichtbare Bevölkerung Um 100.000 Pro Tag, ungefähr

Millionen Im Jahr, Uum drei Milliarden 620 Millionen
während eines Jahrhunderts und Milliarden In einem hr
auſend wachſen, wenn nicht annehmen will, daß dieſe Seelen
wieder n andere Körper auf der Erde wandern.

Wie viele Geiſtererſcheinungen und Manifeſtationen ieten ſich
uns? Was bleibt übrig, man die Einbildungen, utoſugge—
ſtibnen und Halluzinationen ſtreicht? Beinahe nichts Ein ⁰ auf⸗
fallend ſeltene

V Vorkommen gegen die Realität ſolcher Er
ſcheinungen.

Man kann allerdings annehmen, daß nicht alle menſchlichen
Weſen ihren T.  od Üüberdauern und daß Im allgemeinen ihr ſychiſches
Weſen 0 unbedeutend, V klein, ⁰ nichtig iſt, daß S aſt gänzlich
m Aether, Im umgebenden Weltenraum aufgeht, wie die Seelen der
Tiere. Die denkenden Weſen aber, die ſich der Exiſtenz ihrer cele
bewußt ſind, verlieren nicht ihre Perſönlichkeit und etzen ihren Ent
wicklungskreis fort Von hier Aus könnte eS natürlich ſcheinen,

Drr ſie bei gewiſſen Gelegenheiten hervortreten en Müßten
Mm die infolge eines Rechtsirrtums Jum ode Verurteilten nd
Hingerichteten wiederkommen, um ihre Unſchuld 3u beweiſen Müßten
die hienieden ungerächt Ermordeten nicht kommen, Uum ihre Mörder
anzuklagen? Wie ich den Charakter eines Robespierre, eines Saint⸗
V

Uſt, eines Fouquier-Tinville kenne, mo ich ſehen, wie ſie ſich

denen rächten, die über ſie triumphiert haben. Müßten die eu
von 1793 nicht wiederkommen, um den Schla der Sieger 3u ſtören
Von den 20.000 erſchoſſenen Kommunekämpfern hätte wenigſtensINNNNeNNrRRNNNKK ein Dutzend den ehrenwerten errn Thiers unaufhörlich peinigen
müſſen, der wirklich 3u viel Uhm daran geſetzt hat, dieſen Aufſtand
erſt entſtehen 3u laſſen, um ihn dann gewaltſam niederzudrücken.

Warum ehren die ihren Eltern beweinten Kinder nie
zurück, um ſie zu V  en Warum verlaſſen uns die Weſen, die

die teuerſten Aren, für immer? nd die unterſchlagenen e

Q⸗
mente? N. die mißdeuteten etzten Willensäußerungen? nd die
gefälſchten Abſichten?
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In ＋

C8 i ſagt Nur die Toten kehren nicht wieder. Dieſer
Aphorismus n  0 vielleicht keine unbedingte Wahrheit; doch ſind
die Geſpenſter ſelten, ſehr ſelten und ma ſich kein Ues
ild von Hrem Weſen Kommen Geſtorbene wirklich wieder? Das
iſt noch nicht erwieſen.

habe bis jetzt vergeblich nach einem icheren Identitäts—
eweis in den Mitteilungen der Medien geforſcht Auch begreift man

nicht, warum die Geiſter der Medien bedürfen, Um ſich 65  U offen
baren, ſie un Unſerer Umgebung en Sie müßten nen Teil
der allumfaſſenden (atur ilden Dennoch ſcheint mir, daß die piri⸗
tiſti Hypotheſe mit demſelben Recht wie andere aufrechterhalten
werden muß, denn alle Erörterungen arüber haben ihre Unha
arkeit nicht erwieſen.

Warum aber gehören 3u dieſen Offenbarungen immer fünf
oder echs Perſonen, die IM einen Tiſch herumſitzen müſſen

3 Das
iſt auch ni ſehr wahrſcheinlich. Es waäre allerdings denkbar, daf
Geiſter in unſerer Nähe leben, denen (5 Unter gewöhnlichen Bedin

nicht möglich iſt, ſich ichtbar, hörbar und fühlbar 3u machen,
da ſie nicht vermögen, leuchtende Strahlen, die Unſere 5  au
reffen könnten, noch Schallwellen, die unſerem Ohr zugänglich aren,
noch Berührungen hervorzubringen. Deshalb könnten ewiſſe Bedin—
7 welche die edien beſitzen, notwendig ein, amit ſie ſich
offenbaren. Niemand hat das Recht, 3u eugnen Aber 0
viel Zuſammenhangloſes

V abe ler un meinem Schrank mehrere Tauſende von
„Geiſtern“ diktierter Mitteilungen. Die Analyſe gibt Im letzten

runde nur eine dunkle Ungewißheit über die Urſachen Unbekannte
ſychiſche Kräfte. Flüchtige Weſen Dahinſchwindende Geſichte. Nichts,
was auch nur dem El faßbar Are 8 iſt nicht einmal ⁰ viel
ver wie eine Definition in der Chemie oder em geometriſcher Lehrſatz
Ein Wa ſſerſtoffmolekül iſt Im Vergleich amit ein Felſen.

Die meiſten der beobachteten Erſcheinungen, Geräuſche, Möbel
bewegungen, Gepolter, Zittern, Klopfen, beantwortete Fragen in
wirklich kindiſch albern, gewöhnlich, oft lächerlich und eher mutwil—
ligen Knabenſtreichen ähnlich als rnſten Handlungen. Das müſſen

IIN
wir zugeben Warum ollten ſich die Seelen der Toten auf ſolche
elſe die Zeit vertreiben? Die Annahme ſcheint wirklich ſinnlos.
Zweifellos wechſelt ein gewöhnlicher Menſch ni ſeinen intellektuellen
noch einen moraliſchen Wert von einem Tag zum anderen; und
enn 41 nach dem ode fortlebt, kann wohl erwarten, ihn 0
wiederzufinden, wie EL vorher Qr Statt deſſen wie viele Wunder—
lichkeiten und Ungereimtheiten!

leſe Bedenken Flammarions gegen ie Geiſterhypotheſe werden
3u peremtoriſchen Beweiſen gegen dieſe, man ni mit den
Spiritiſten die Kluft zwiſchen iesſei und Jenſeits aufhebt, ſondern
den Zuſtand der abgeſchiedenen Seelen Im Lichte des Glaubens be
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trachtet SOie ſind In threm definitiven Endzuſtand angelangt oder
werden darauf endgültig vorbereitet. Sie ſtehen Inter der
mittelbarſten Leitung und Behandlung Gottes und önnen nicht
nach Belieben hier erſcheinen, um neugierige, ſenſationsbedürftige
Leute mit allerhand Kunſtſtücken 3u beluſtigen. Wie vielen Geiſtern
iſt auch ſchon ihr Geiſterkoſtüm ausgezogen worden? Das 0 Geiſter⸗
mädchen etty des berühmten Mediums Miller roch ſtark nach
Tabak Werden die modernen Damen ihre Unſitte, Zigaretten 3u
rauchen, auch Im Jenſeits fortſetzen?

Noch keine inzige neue Wahrheit oder Entdeckung haben die
Geiſter mitteilen können, ihr Wiſſen geh

＋ über den Bildungsſtand
der edien nicht hinaus Sie verkünden vielfach glaubensfeindliche,
beſonders pantheiſtiſche Lehren.

Wenn alſo wirklich Geiſter Im Spiele dren, könnten (8 nur

verworfene Geiſter ſein Denen tehen die albernen Polterſzenen
und Kindereien, wie ſie auch In Spukgeſchichten erzählt werden, ſehr
gut an

Die Spiritiſten weiſen olche chwarze Geiſter ſehr entſchieden
ab; ſie erzählen von Bekehrungen, die durch ſpiritiſtiſche itzungen
erzielt worden ſeien, ſie behaupten, die Religion werde durch ſie
gefördert, wir erhielten dadurch Au  uß und Gewißheit über da
Jenſeits, über das Schickſal der Seelen nach dem T  ode Duprel
meint, dieſer Weg ſei zu vergleichen mit einer Reiſe nach Art
per Schnellzug, während Unſere Beweiſe einer Reiſe Ahin auf einem
alten Kle  er gliche.

Allerdings bare ein Aunmlttelbarer Verkehr mit der anderen
elt der leichteſte Weg, umPm 3u ihrer Kenntnis zu gelangen; daß
dieſer Verkehr aber nur ern eingebildeter ſt, dürfte Aus dem Ge
ſagten lar geworden ein Es iſt aber auch eine * Täuſchung,
wenn glaubt, der Religion mit dem Spiritismus 3u dienen;
CL Dill eine neue Offenbarung die der allein wahren
geoffenbarten und durch göttliche Bezeugung geſicherten Religion
etzen Hierin zeig ſich recht frappant die Nemeſis, die Ironie des
chickſals den allein vernünftigen Glauben verläßt man und ver.
fällt Nnun einem Uunvernünftigen Aberglauben. Ott verſagt den
Glauhen, ſchenkt dagegen betrügeriſchen, mindeſten ſehr zweifel⸗
haften Medien unbedingtes Vertrauen und läßt ſich vom Vater der
Lüge der Naſe herumführen Denn daß derſelbe bei der ganzen
Bewegung Im Spiele iſt, läßt ſich wohl nicht eugnen Nicht zwar
m der Weiſe, daß EL die großen Kunſtſtücke der Medien durch eine
höheren Kräfte ſelbſt produzierte, denn ern ſo ſichtbares Eingreifen
des Teufels iſt durch Gottes Zulaſſung möglich, und darum
etwas außerordentlich Seltenes, Vie die gottgewirkten Wunder 2  luch
iſt offenbar, daß die teufliſchen offenen Einflüſſ

EP auf das Leben
m der Gegenwart viel ſeltener geworden ſind Der Teufel iſt 3u
ſchlau dem gegenwärtigen ungläubigen V  olk E handgreifliche
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eweiſe einer Exiſtenz und damit für die chriſtliche Religion zu
liefern, ſo emſiger iſt ELr aber im geheimen mM der lrbeit Der
große Abfall der Gegenwart von der chriſtlichen Religion, der un
begreifliche Haß gegen die atholiſche Kirche ind E viele andere
traurige Erſcheinungen der Gegenwart aſſen ſich QuUm rein menſch—
lich erklären; jedenfalls ur der Verführer, der nach der klaren
Lehre der Offenbarung alles aufbietet, a8 Reich Chriſti zu
ſchädigen, die menſchlichen Leidenſchaften, weiß ſich aber QAbet ˙⁵ guverſtecken, daß der Unglaube der Meinung ſein kann, CS gehe alles

natürli her
In dieſem weiteren Sinne kann eine Beteiligung des

Teufels Am Spiritismus, die manche behaupten, unbedingt zugeben.

Idee und echtsverhältniſſe der tridentiniſchen
geminarien.

Mit Berückſichtigung der unter lu laſſenen dies  ·  2
bezüglichen Dekrete

vbn UDr Anton Perathoner, Auditor der römiſchen bta
Der geiſtliche Stand erfordert ſeiner Erhabenheit eine
beſondere Vorbereitung und Geiſtesbildung. Darum hat die

atholiſche Kirche 3u jeder Zeit die Erziehung und Ausbildung ihrer
Diener als eine ihrer größten Aufgaben betrachtet. Eigene Prieſter⸗
bildungsanſtalten laſſen ich bis zum vierten Jahrhundert allerdings
nicht nachweiſen. Die Apoſtel onnten den nötigen geiſtlichen Nach
wuchs El Qus der Zahl der Neubekehrten decken, während in der
rſten nachapoſtoliſchen Zeit die Biſchöfe dafür orgen mußten, daß
befähigte, zum eil mn Heidenſchulen gebildete Jünglinge zum Kirchen—
dienſte herangebildet wurden. Vom vierten Jahrhundert aber
hatten die Biſchöfe in ihrem Hauſe eigene Schulen Epiſkopien

enannt In denen Knaben und Kleriker Uunter biſchöflicher Auf
ſicht und Ueberwachung wurden.) Aehnliche Schulen be⸗
ſtanden auch un den Klöſtern und Lande ſelbſt; die Aus
bildung der Hleriker geſchah aber immer Qan den biſchöflichen Schulen.
Das gemeinſame Leben VItaà canonica Sive communis) des Dom⸗
und Stiftklerus begünſtigte Internate für jüngere Kleriker.

Conc. Toletanum II vom Jahre 531 (e 28) „Statuimus Ob-
servandum, Ut MmO.  * detonsi vel ministerio leetorum traditi 1 domo ecle—
Siae gub episcopali praesentia praeposito Sibi debeant erudiri.“ Conc.
Toletanum I Jahre 633 (C 12, du 1 „Omnis aetas ab adole—
centia V malum Drond Est. NIihil NIM incertius, ita adolescentium.

1006 Constituere oportuit, ut 81 qui V Clero impuberes aut adolescentes
existunt, 1 un0 Conelavi atrii cCommaneant., Ut lubricae aetatis
108 10  — V luxuria, Sed V disciplinis cclesiastieis .  I deputati Pro-
batissimo seniori, qguenl ut magistrum disciplinae t testem vitae habeant.“


